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L BE LESERINNEN
 

B
itte gebt uns eure Beiträge sowie alle Pr gramme und Ankündigung n nach öglichkeit nicht nur auf Papier, sondern
 
auch all~ Di~kette. Abgabeort ist ?as InJ:;-lntern-Postf~ch im .Inforrr~ationsbüro. Per E-Mail schreibt uns bitte an die
 
Adresse infolntem@wuk.at (möglichst eine Text-DateI als Beilage mItsenden).
 

Beiträge mit erwa 4.000 Zeichen füllen eine eite. Führt bitte einen Titel an und macht Zwischen überschriften. Fotos bzw.
 
Zeichnungen (mit Angabe der/des KünsrierIn) könnt ihr gerne dazugeben. Für Rückfragen benötigen wir Name, Adresse,
 
Telefonnummer und WUK-Gruppe der Autorin bzw. des Aurors.
 

Der Redaktionsschluss für die Februar-Ausgabe des Info-Intern ist am Montag, dem 18. Jänner 1999, um 17.00 Uhr. Die 
Zeitschrift wird voraus i hrli h am 29. Jänner, im Hau sein, der Post-V rsand ist für 1. Februar, orgeseh n. 

Die nä hste Offene Redaktionssirzung find t am Mitrwoch, dem 3. Februar, um 19.30 Uhr im Info-Intern-Büro (Mittel­
haus-Dachkammer!) statt. Ihr eid herz[i heingeladen. 

Der Vorstand hat durch eine kleine Korrektur unseres Budgets diese Ausgabe ermöglicht. Danke. Eine 28-Seiten-Ausgabe, 
die aufgrund der eingelangten Beiträge norwendig gewesen wäre, ist sich allerdings nicht mehr ausgegangen, einiges musste 
verschoben werden. 

Nächstes Jahr soll es trotz Sparbudgets wieder 7 Info-Intern-Ausgaben geben, Anfang Febn ar, März, Mai, Juli, Oktober, 
ovember und Dezember. Hier auch gl i h die Redaktionsschluss-Termine: 18.1., 1).2., 19+, 21.6., 20.9., 18.10. und 22.11. 

Wir verabschieden uns in di verdiente Wint rtiefschlafpause. Schöne Ferien - oder wenigstens ei nage - und einen gu­
ren Rutsch in ein rfolgreich s neue Jahr! 

Liebe Grüße. Claudia Gerhard, Malgit WoLfiberger, Rudi Bachmann 
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Caroline Neumann und 
eine Bridge-Runde 

K artenrasche und rauchende 
Köpfe - P t: - eine Treff' ­
"eine Herz Ohne". Hier 

handelt es sich ni eine pielhöUe, 
sondern um d n OIl t g"ormltrag Im 
Großen eniorInfl~'''''Tum.Zwanzig und 
mehr Bridge-B t:' reffen sich 
"nach d m faden" ende- und frö­
nen, natürlich 0 dein atz, dem 
Spiel. Sie sind T il r en gruppe 
Bridge-Tanzen-T ·urz.IG Bri-Ta-
Tu, die eit 199- . .. , als eigenstän­
dige Gruppe zum ozial- und 
Iniciaciven-B r . n. 

Cu !in _ e ur die IG Bri­r 

a-Tu und - Kontaktperson 
. Ein 'onsprinzip der 

enueffen von 

Bridge spiel 
"Bridge war m in haft von An­
fang an.", beke m olin .. und durch 
dieses Spiel ist 11" ~ gekom­
men. Heuer feierre ie ihren siebzig ten 
Geburtstag, damit i ie bereits ihr hal­
bes Leben langBri • enn miq5 Jahren 
hat sie damit begonnen. Damals \ ar es 
gar nicht 0 leicht mit Bridge in Kontakt 
zu kommen, schli ßlich galt unter den 
Narionalsoziali rInnen als dekadentes, 
"jüdisches" Spiel und nur wenige wussten 
selbst in den sechziger Jahren über die 
Spielregeln escheid. Durch den Kontakt 
mit der "Vorkriegsg neracion" in einem 
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-e In ere sensg u pe 
Br-dg zenlTur e 
Ein Porträt von Margit W olfsberger 

Bridgeklub lernte sie nach und nach die 
hohe Kunst dieses Spiels, das als "Schach 
mit Karten" bezeichnet wird. Ab Anfang 
der Achtziger Jahre hielt Carotin selb t 
Bridgekurse in der Volkshochschule bis 
sie dann für die Betreuung der Enkel­
rochter Miriam eine "Babypause" einl gte. 

1992 kam Caroline ins WUK und erwei­
terte die von lng. Kurt Voraczek gegründe­
te Bridgegruppe um einen AnfängerInnen­
Kurs. Er wurde begeistert aufgenommen 
und bestand bis zur Abspaltung von den 
Aktiven Seniorlnn n. Danach konnte 
nämlich die Gruppe den kleinen SeniorIn­
n nraum nicht mehr für die Betreuung der 
AnfängerInnengruppe nutzen. Somit 
konnte der Kurs nicht mehr g führt wer­
den, da die laufenden Unterweisungen in 
dem ohnedie recht hallenden gr ßen Se­
niorInnenraum die anderen Spi lerInnen 
zu ehr gestört härten. Auch die Kaffeepau­
se, bedauert Caroline, ist jetzt nur mehr 
eingeschränkr möglich, nur mehr vi r Teil­
nehmerInnen sitzen zusammen und trin­
ken Kaffee, während sich früher alle im klei­
nen Seniorinnenraum zusammenfanden. 

Gerade die Förderung des Kontaktes 
zwischen den Bridgespi I rInnen ist Ca-

reline ein wichriges Anliegen. Deshalb 
gibt es einmal im Monar eine gemeinsa­
me G burtstagsfeier. Dabei zeigt sich, 
dass Bridge keine Altersgrenze kenne Im­
m rhin feierten zwei Mirglieder der 
Gruppe - Frau Andrä und rau Modlik 
- heuer ihren 90. Geburtseag. 

Bridge ist ein vetgnügliches Gedächmis­
rraining, es erforderr das Zusammenspiel 
mit anderen und stellt durch die vielfälri­
gen Kombinationsmöglichkeieen immer 
wieder eine Herausforderung dar. Das 
besondere Anliegen on einzelnen Mit­
gliedern der Bridgegruppe i t es zudem, 
dieses piel auch jüngeren Personen zu 
vermitteln. Wer lnteres e hat, soll sich an 
Kurt Voraczek wenden. 

Tanze 
Ebenfalls seir 1992 gibt es eine Square­
und Roundtanz-Gruppe für SeniorInnen 
im \VUK, ru,- ihr Können bei den Kul­
rurdschungel-Festen bereits zeigee. Bei 
diesem amerikanischen Volksranz führen 
mindestens 8 Personen nach englischer 
Ansage die verschiedensten Tanzfiguren 
aus. Bis zu ihrem U nfallwd 1997 leitete 
Margit Fiedler die Gruppe, danach über­
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nahm Trude Bumbicka das "Komman­
do". Aus privaten Gründen gab sie aller­
dings die Leitung diesen Herbst ab. Nun 
wird d r Samstagvormittag als Übungs­
gruppe geführt. 

Dabei ist die Gruppe im WUK etwas 
Besonderes. Im Gegensatz zu den weni­
gen anderen Squaretanz-Gruppen tanzen 
hier auch Frauen miteinander, und so 
führt der notorische "Männermangel" in 
der Tanzgruppe nicht zum Ausschluss 
von Frauen. Gerade für sie bietet diese 
Form des Tanzes, stärker noch als der üb­
liche SeniorInnentanz, die Möglichkeit, 
in einer Gruppe und unter tützt durch 

Hintern 

Zur G-Swne Birthday-S s­
sion (Geburt tags itzung) 
am 30.10. ließen Kruder & 

Dorfmeister nur die besten Disc­
Jockeys ( cheibemeiter) an die 
Turntables (Drehtische). Hunder­
te Twens lauschten, einige tanzten 
gar. ur ein p ar Frauen standen 
im Hof und studierten di bunte 
Einladungskarte. 

Die erst : Aha, da balanciert eine 
Frau mit Strumpfhalter ein Glas 
Rotwein am Knie, ein bisserl sexi­
stisch, was? 

Die zweite: Nein, nein, schau 
her, das ist kein Knie, das ist in 
Hintern. Der weiße Swff da, das 
ist k in Strumpfhalter, das ist ein 
Tanga. Und das Glas st ht auf 
ihrem Steiß! 

Die dritte: Nein, das gibr's nicht, 
zeig her ... wirklich, die Kruder­
Buberln werben mit einer Nacker­
t n. Ein feistes Schenkerl, ein run­
des Popsch r1, s hön geil nach vor 
gebeugt. a bravo! 

Die er te: Serwas, das ist ja nicht 
nur ein bisserl exi tisch. Na ja, so 
was gäb's bei uns im W'UK halt 
nicht, da gibt's schon noch Gren­
zen bei so was. 

ie zweite: Ich glaube, du irrst 
dich. Schau her. da link unten 
steht groß WUK und Währinger­
straße 59. 

Die dritte (die Karte wegwer­
fend): Komm, lass uns gehen. 

(mitgehört von ja/en/mi) 

die schwungvolle Musik die körperliche 
Kondition zu trainieren. Es ist, laut 
Caroline, vor allem das Gemeinschaftser­
lebnis und das Gefühl des Eingebunden­
seins, das Frauen aus ganz Wien - und 0­

gar von außerhalb - ins WUK führt. Ab 
November besteht an jedem 1. und 3. 
Samstag im Monat auch für Hing rIn­
nen und Kinder ab ungefähr acht Jahren 
die Möglichkeit, mitzumachen. Auch 
hier soll es zu einem Miteinander von äl­
teren mit jüngeren Menschen kommen. 
Was in einem Fall b ispielhaft verwirk­
licht ist, 0 ine Großmutter, deren Kin­
d r und die beiden Enkelkinder in der 
Gruppe mittanzen. 

Turnen 
Die Turn-Gruppe ist die jüngste ,,Abtei­
lung" innerhalb der IG Bti-Ta-Tu. Sie 
wurde 1994 gegründet und bi tet jeweils 

ine Stunde lang die Möglichkeit, 
rück ns honend den Körp r zu trainie­
ren. Carolin leitet diese Gruppe selbst. 

Re ignierend meint sie, dass diese 
Gruppe bes nders unter dem Streit mit 
Lilly Mayer von den Aktiven SeniorIn­
nen leidet. iele ehemalige TurnerInnen 
könnten nicht mehr kommen, da sie 
sonst von den Aktivitäten der Aktiven e­
niorInnen ausgeschlo sen w rden wür­
den. Und um nicht die Teilnahme an den 
Theaterabenden zu riskieren, verzichten 
sie eben auf das Turnen bei der IG. 

Diese Tatsache ist nur eine von vielen 
absurden lind traurigen Entwicklungen, 
die der Str it innerhalb der Aktiven Seni­
orInnen in den letzten Jahren auslöste ­
und der letztendlich in der Loslösung der 
I Bri-Ta-] u resultierte. 

Streite 
Wie jeder Streit im WUK (und viel­
leicht jeder Krieg auf der Welt) hat 
auch der Konflikt innerhalb der Akti­
ven SeniorInnen eine lange Vorge­
schichte aus Missverständnissen, ver­
letzter Eitelkeir, persönlichen Differen­
zen, Beleidigungen und so weiter. Ir­
gendwann schien der Punkt erreicht zu 
ein, an dem ein Verständigung zwi­

schen Lilly Mayer, der Leiterin der Ak­
tiven SeniorInnen, und Caroline eu­
mann, damals eine der Gruppenleite­
rinnen in dieser Gruppe, nicht mehr 
möglich w r. Trotzdem der SIB ver­
sucht, vermittelnd einzugreifen, be­
tand zuletzt nur noch die Alternative, 

das entweder eine der beid n Senio­
rinnen ihre Tätigkeit innerhalb der Ak­
ti en ni rInnen und im WUK been­
det oder dass die Gruppe geteilt wird. 
AufWunsch der betroffenen Mitglieder 
in der Bridge-, Turn-, und Square- und 
Roundtanz- ruppe wurde die zweite 
Variante verwirklicht. 

Der Fri de ist ither zwar nicht einge­
kehrt, aber zumindest konnte mit Unter-

Performance - the living art
 

Dienstag, 12. Jänner, 19.30 Uhr. 
Kulwr & Polirik im Muse­
um. Eintritt frei. Gemein am 

mit dem TTB. 
In Anknüpfung an eine Veranstal­

wng im April 1998 sollen zwei theore­
ti che Inputs Beiträge zu einer 
Diskussion der Performance als kör­
p r- und alltagsbezogene politisch 
(Kunst-) Form liefern. 

Auseinandersetzungen zu zentralen 
Begriffen, der Frage nach dem Ur­
sprung der Kunstrichtung sowie Spe­
kulationen über jene Lebensbereiche, 
die der Per ormance als Quelle und 
Aktionsraum dienen. Di Impulsrefe­
rate wollen diesmal histori ch weiter­
führen in die 80er-Jahre mit ihren Kri­
sen und Reflexionen des politisch n 

Aktionismus eb nso wie in die daraus 
folgende Wiederentdeckung des Über­
schreitens von (Kunst-) Grenzen im 
Performativen als Schlüsselbegriffe der 
90er. 

Di anschließende Diskussion soll 
Raum für aktuelle Verknüpfungen 
und die Weiterentwicklung von An­
sätz n bi ten. 

Inputs von Christine Gaigg (Cho­
reografin, 2nd Nature Dance Group) 
und Harald Begusch (Theaterwissen­
schafter, kontext) 
Moderation: Oliver Schrader (Per­
former, Mitglied der Gruppe 
"D.O.C.H.") 
Organisation: Sabine Sonnenschein 
(Choreograf'in, Tanzperformerin, 
WUK) 
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stützung des SIE der Fortbestand der drei 
Gruppen und die Benützung des großen 
Seniorinnensaal für die IG Bri-Ta- u 
gesichert werd n. Dennoch ist der mo­
mentane Zustand für niemanden \virk­
lich befriedigend. Von seiten der Aktiven 

eniorInnen wurde angeblich schon wie­
derholt der Wunsch geäußert, dass es am 
besten wäre, wenn die IG ganz das Ter­
rain räumt. 

Trotz in r mündlichen ereinbarung 
kann die IG die püle im kleinen Senio­
rinnenraum nicht mitbenurzen. sorgt 
für Unmut bei der IG Bri-Ta-Tu, dass 
das eschirr mit kaltem asser im Vor­
raum gereilligr werden muss. Der SIE 
beschloss daher die Installarion ines 
Warmwasserboil rs in di em orraum, 
der allerdings aufgrund mn \ erzögerun­
gen im Baubüro n h ni hr eingebaut 
ist. Wegen cl unelllSi hrigen Verhal­
tens der Aktiven en'orInnen mü sen 
ni ht nur doppehe G himpülen vor­
handen sein - und 0 R sourcen des 
Hauses bzw. de B r verschwendet 
werden. Mirue "n auch die Se ­
sel im Großen e orT nenraum ein 
Streirobjekt. ebe • ZU\'Ot die Frag 
des Stauraumes fili . IG die Ankün­
di ungstafeln an der E"ogang tür und 
anderes mehr. 

WUnsch 
Der treit n\' eo eniorInnen­
gruppen lähmt ni n - r il,\ ise die Ak­
tivitäten heid n. das Plenum des 
SIB und zeim ~ das \'V'lJK-Fo­
rum. Ein B -. rer pricht sogar 
des öfteren bei .n.ilLUUlar . 1arboe vor, was 
dem als z ad t. Ein m-
stand, der Caro in nders betrübt. 
Schließlich \\ i ich daß das 
WUK in der B'o n~ mehr bekannt 
werden sollre. 

Ihr zweirer u h be.ziehrsich aufdie 
Tatsach , das r 'd ("niorinnen 
zwar begeisrert das An_ebor der jeweili­
gen Seniorlnnen-Gru annehmen, mit 
der Gesamrorgani ion d Hauses und 
dem Leitbild d rL' aber gar nicht 
vertraut sind. 

Und weil man/frau imm r drei Wün­
sche hat, so hofft ie. das ihre Gruppe in 
Zukunft in Ruhe arb iten kann und all 
Sen i rInnen auch weiterhin den großen 

eni rlnnenraum nützen können. 
Ich bin zwar nicht die gure Fee, son­

dern nur Mirarb ir rin im Injö-Intern, 
trotzdem hoffe ich, dass sich Carolines 
Wüns he erfüllen. 1999, das "Int rnario­
nale Jahr der ält ren Men ehen" könnte 

WUK-INFO-INTERN 7/98 Dezember 

doch ein Anstoß zur Besinnung sein. 
Man und frau lebt schließlich nur einmal. 

Program 
Das Programm der Interessensgruppe 
Bridge - Tanzen - Turnen: 
Bridgekurs: Montag, 9.00 bis 12.00 Uhr 
Kontakt: Friederike Brunner 
Turnen: Donnerstag, 9.00 bis 10.00 Uhr 
Kontakt: Caroline Neumann 
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Square- und Roundtanz: Samstag, 9.00
 
bis 13.00 Uhr,
 
am 1. und 3. Samstag im Monat für we­

niger Geübte und Kinder ab 8 Jahren,
 
am 2. und 4. Samstag im Monat für Fort­

geschrittene. Kontakt: Gusti Schuster
 

Auskunft über alle Gruppen bei 
Carotine Neumann Telefon 689 6625 

Zeitgemäßes und nützliches 
Weihnachtsgeschenk 

D u bist stolz auf das seit mehr 
als 17 Jahren selbst verwaltete 
große Kultur-Werkstänen­

Initiativ.n-KünstlerInnen-Haus? Du 
nutzt seine Einrichtungen, arbeitest 
(ohne Bezahlung von Betriebskosten) in 
einem WUK-Raum? Du möchtest Dei­
ne Zugehörigkeit zum WUK aus­
drücken? Du wolltest immer schon et­
wa für die große WUK-G meinschaft: 
tun? 

Weihnachtszeit - Schenkensz it! 
Schenk dem WUK Deine Mitglied­
schaft! Das ist eine zeitgemäße und 
nützliche Antwort auf die Frage, was 
Du für das WOK tun kannst. 

Das WUK braucht Mitglieder und 
FreundInnen, sprich fördernde Mit­
glieder. Wegen des Geldes und um der 
interessierten Öffentlichkeit zu zeigen, 
für wie viele Menschen das Haus wich­
tig ist und einen sehr hohen Stellen­
wert hat. 

Für einen Betrag, dessen Höhe Du 
selbst bestimmst, bist Du dabei. 1.000 
Schilling im Jahr sind der Richtwert 
für" ormalverbraucherInnen". 250 

Schilling im Jahr sind das Minimum 
für jen ) die fast gar kein Geld haben. 
Nach oben gibt s natürlich keine 
Grenze. Die Staffelung soll nach so­
zialen Gesichtspunkten erfolgen. 

Hauskonferenz, Generalversammlung
 

B
irte nicht vergessen: Am Sams­
tag, 12. Dezember, um 17.00 

Uhr, findet in den Museums­
räumen ine Hauskonferenz stan, bei 
der über das Budget und die Anträge 
zur GV diskutiert wird. All WUK-Ie­
rInnen (nicht nur die WUK-Mitglie­
der!) sind herzlich eingeladen. 

Tags darauf - am Sonntag, 13. De­
zember, um 15.00 Uhr - steigt im säu­
lenlo en Großen Saal die Generalver­
ammlung. Die Ausgabe d r Stimm­

karten (nur an WOK-Mitglieder!) er­
folgt ber its ab 14.30 Uhr. 

Unter anderem steht auf der Tages­
ordnung: 
Bericht des Vorstandes 
Bericht der Generalsekretärin 
Bericht der R chnungsprüferlnnen 

Enclastung des Vorstandes 
Genehmigung des voraussichtlichen 
Rechnungsabschlusses 1998 
Genehmigung des Budget-Voran­
schlags 1999 
An räge 

Folgende Anträge wurden laut Aus­
kunft des Vereinssekretariats einge­
bracht: 
WUK-Sendungen auf Radio Orange 
94,0 (WUK-Forum) 
Schaufenster WUK (WSB) 
Info-Iotern-Budget 99, 7 Ausgaben 
(Info-Intern-Team) 
Adaptierung der GV-Geschäftsord­
nung (R.Bachmann) 
Hauskonferenzen zu Baurnaßnahmen 
und Öffentlichkeitsarbeit (R.Bach­
mann) 

5 



jugendaustausch 

YEP. Got st ed
 
Ein Projekt geht in die zweite Runde. 

Update von Sandra Dietrich 

W egen des großen Erfolgs des 
letzten YEP!-Projekts hat 
sich Brüssel diesmal auch 

budgetär für einen Ausbau entschieden. 
Finanziert ist der Austausch von IO Ju­
gendlichen aus diesmal 8 Zentren des 
TEH-Netzwerks. Zwei gar ni hr mehr 
sooo junge Leute aus dem WUK (beide 
sind gerade noch jung genug, nämlich 
25) werden Wien im Februar 1999 für 
ein halbes Jahr verlassen. 

Alexander ikolic (Interkultureller 
Bereich) wird sich in Marseille nicht 
nur mit dem Erlernen der französischen 
Sprache und Lebensart v rgnügen, son­
dern auch im dorrigen TEH-Zentrum 
La Friche Bdle de Mai mitarbeiten (die 
Friche ist ein sehr großes Zentrum mit 
einem chwerpunkt auf Produktion, 
artists in residence; A er auch Radio, 
Multimedia und viel Interdisziplinäres 
geschieht dort. Nähere wird uns wohl 
Alexander nächstes Jahr erzählen kön­
nen). 

An rre Wolfsberger arbeitet seit län­
gerem als Technikaushilfe bei WUK­
Veranstaltungen und wird nun ihre 
Fertigkeiten ins Amsterdamer Melkweg 
exportieren. Dort wird sie auch schon 
dringend erwartet, da ihre Unterstüt­
zung wegen der anst henden Vorberei­
tung des nächsten TEH-Me tings wie 
gerufen kommr (dieses wird Mitte April 
in Amsterdam, Tilburg stattfind n). 
Leider fand T eresa, die ich über W olf­
gang Meilern von WUK Monopoli 
kennengelernt habe, diesmal keinen 
Platz im Bloom, wo sie ehr gerne Ita­
lienisch gelernt hätte. Aber sie ist ja 
noch jung (momentan 17), und viel­
leicht klappt es ja nächstes Mal, wenn es 
wieder heißt: YEP! Get starred ... 

Zweite Wahl? 
Natürlich wird das WUK auch dieses 
Mal wieder Wahlheimat werden. Inrer­
essanterweise kam es zum zweiten Mal 
zu einer Kooperation mit dem Melk­
weg (das heißt, wir haben letztes Mal ei­
n n guten indruck hinterlassen): der 
Y Ppi ! 99 im WUK heißt Asier Sola­

na. Das klingt so gar nicht niederlän­
disch? Asier ist schließlich Baske. Er 
spricht Englisch, Französisch, Baskisch 
und Deutsch. Und ein w nig ieder­
ländisch (er lebt dort noch nichr allzu 
lange). 

Er hat Wirtschaft studi rt und inter­
essiert sich sehr für Organis tion und 
vor allem Theater. In einem Zentrum 
im Baskenland hat er mir freien Thea­
tergruppen gearbeitet. Im WUK möch­
te er sich anschauen, wie so große Zen­
tren organisiert sind und wie sie sich in 
der Sradt positionieren. Auf ein Be­
obachtungen darf person s hon jetzt ge­
spannt sein! 

Ei e Bitte 
In nächster Zeit soll der grobe Prakti­
kum plan für Asier entstehen. er von 
den Gruppen, Bereichen oder Dienst­
stellen gerne im Zeitraum Februar bis 
Juli 1999 unser 11 Gast be chäfrigen 

Die Möse, der Schwanz ­
Menschen über ihr Geschlecht 

D
onnerstag, 14· Jänner, 19·30 
Uhr. Kultur & Politik im 
Museum. Eintritt frei. Ge­

meinsam mit dem Promedia-Verlag. 
Christa Nebenführ und Harald 

Friedl haben sich auf die Suche nach 
Frauen und Männern begeben, um mit 
ihnen über ihr Geschlechtst il zu spr ­
ehen. Dazu wurd n passende literari­
sche Texte von Elfriede Jelinek bis Jo­
hann Wolfgang von Goeche montiert. 

Zwei gleich aufgebaute und doch 
sehr unterschiedliche Bücher sind da­
bei herausgekommen: Die Möse. Der 
Schwanz. Geschichten voll Unsicher­
hit, Angst und übermut, voll Emo­
tionalität, Intimität und Sinnlichkeit. 
Die Bearbeitung individueller Erfah­

möchte (Aufgaben gesucht!) oder ihm 
Einblick in seine/ihre Arbeit gewähren 
will, den/die bitte ich herzliehst, mich 
das wissen zu lassen (Sandra Dietrich, 
Öffentlichkeitsarbeit im WUK, Tele­
fon 401 21-36; e-mail: sandra.die­
trich@wuk.at). Einen Bogen zur "Be­
darfserhebung" werdet Ihr in nächster 
Zukunft in Euren Fächern finden. 

Ein Nachtrag in TEH-Sache: YEP!2 
wurde auf dem Oktober-TEH-Meeting 
in Barcelona beschlossen. (Obwohl es 
danach noch ein mühsam r Weg war, 
die Gastzentren zu festen Zusagen zu 
bringen). Ein weiterer Beschluss, der in 
Barcelona zustande kam, ist die neue 
Mitgliederstrukrur von TEH: eine Art 
"innerer Ring" (die bisherigen VolImit­
glieder) ist zahlenmäßig auf maximal 50 
beschränkt, die "Netzwerkumgebung" 
kann und soll wachsen und flexibel 
und/oder projektbezogen neuen Input 
liefern. 

rungen findet in den Büchern genauso 
Platz wie die Beschreibung der künstle­
rischen Auseinandersetzung, sachliche 
Information und historische Bezüge. 

Moderation: Barbara Neuwirth, 
Literatin, Lektorin des Promedia­
Verlags. 
Zum weiblichen Geschlecht: Christa 
Nebenführ (Herausgeberin des Buchs 
Die Möse) und Miki Malör (Künstle­
rin). 
Zum männlichen Geschlecht: Harald 
Friedl (Herausgeber des Buchs Der 
Schwanz). 
Videoperformance zum weiblichen 
Geschlecht: Moucle Blackout. 

ideoperformance zum männlichen 
Geschlecht: Dietmar Brehm. 
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rechenschaft 

A
rbeitsweise des Vor tands: Die im 
allgemeinen dreistündigen Vor­
standssitzungen finden wöchent­

lich statt, zumeist gemeinsam mit unserer 
Generalsekretärin Barbara Bastir eh. 
Rund viermal im Jahr sind gemeinsame 
Treffen der Dinststellenleiterlnnen, Ge­
n ralsekretärin und Vor rand anberaumt. 
Weiters nehmen mindestens zwei Vor­
stand mitalieder an den irzungen des 
WUK-Forum teil. 

In den ersten Monaten arbeitete der 
neu gewählte Vor tand g meinsarn im 
T am und ohne Zuteilung zu inzeln n 
Arbeitsberei h n (ausg nommen Finan­
zen). 

Naturgemäß w r ul15ere rste Arbeits­
zeit vom Erfassen und KennenJernen der 
Tätigkeiten in den eim Inen Dien mei­
len und Projekten aepr"gt.• 'ach unseren 
ersten 10 Monaten 11 u i h sagen zu 
können, dass wir un mr is.:hen einen 
guten inblick ver haben. 

Wichtige Themen . zum. Beispiel 
Organisatjon emwi un Rahmen­
richtlinien, Per n emwi k1ungskon­
zept, Berrieb 'e in n cn konllten in 
der Einarbeimn a Zeitmangel 
nicht b arbeiter wer n, Hi rzu werden 
für 1999 chwerpunk 

Unsere er te Kla 
Statuten-ÄndeI'Wl;:, en wir im Mai 
am Wilhelmin n _, D' 'Zweite Klausur 
fand im Okroixr .~ '"CK-~fjnelhaus 
statt, wo "ir di • reiche folgen­
dermaßen aufteilr 
Finanzen: Ing Ho 'alter Berger 
und Harn Ln 
Internes: Gesamt 
Externes: Uli Fu 

Weiters b=<.J,U'U:>:l.cu 
Rlicktrirt von 0 
eme nderun 
nen: 
Obmann Harn L.uJlUllC:~ 

Obmannst llverrre er' 'Clli Fuchs 
Kassierin loge Holza -et 
Kassierinstelkertr re alter Berger 
Schriftführer ima:eh T ehay 

Sc erpunkte r 1 ale 
3-Jahresfordervereinbarung mit MA 7, 
Kulturabtei1ung: \X ie ehon Ur ula Wag­
ner und Gerald Raunig in ihr n Rechen­
schaftsberichten 199 fur 199 in Aussicht 
stellten, ist es tar ächlich aufGrund chon 
länger laufender Di kussionen und V r­
handlungen gelunaen, im ai mit Kul­
turstadtrat Dr. Marboe einen Dreijahres­
Vertrag abzuschließen. Im Sinne der 
Möglichkeit einer längerfrisögen Planung 

Bericht des Vorstands
 
von Hans Lindner 

owie größeren Sicherhei t für das Beste­
h nde entschieden wir uns für diese Ver­
einbarung. 

Statuten-Änderung: Die bei der or­
dentlichen Generalversammlung im Feb­
ruar beschlossene außerordentliche GV 
fand am 19. Juni statt. Wir diskutierten 
und überarbeiteten den Statuten-Ent­
wurf, insbesondere nun noch einmal aus 
Vorstands-Sicht. (Nach dem Beschluss 
der neuen V reinsstatuten bei der a.o.GV 
steht nun die Erarbeitung einer neuen 
Hausordnung an.) 

Subventionskrise - Ausbildungsprojek­
te Jugend- und Schönbrunnprojekt: Im 
Sommer kam vom AMS die Nachricht, 
dass für 1999 di Subventionen für unse­
re Ausbildungsprojekte nicht mehr zuge­
sagt werden können. Generalsekretärin 
Barbara Bastirsch und Dienststellenleiter 
Eugen Bierling-Wagner nahmen zusätz­
lich zu den Gesprächen mit dem AMS 
auch Verhandlungen mit dem Wiener 
Arbeitn hmerlnnen-Förderungsfonds 
(kurz WAFF) auf. Von Seiten des Vor­
stands war Obmann Christian Bischofin 
die Verhandlungen eingebunden. Nach 
längeren Verhandlungen und Beratungen 
konnte die Gemeinde Wien MA 5 (Fi­
nanzen) für 1999 als Fördergeberin ge­
wonnen werden. 

Statt-Beisl: Pacht- und Mietvenrag: 
Der Pa htv mag mit dem Statt-Beisl für 
den Veranstaltungsbetrieb wurd nach 
Verhandlungen zwischen Evelyne Ditt­
ri h vom tan-Beisl sowie Barbara Bas­
tirsch und Vincent Abbrederis am 4. No­
vemb r vom Vorstand unterzei hnet. 

Inge Holzapfel, 
Walter Berger 

und Sintayehu Tsehay 
auf der 

Generalversammlung 
im .Juni 1998 

Auch der Mietvertrag wurde nach lang­
wierigen Verhandlungen zum Abschluss 
gebracht. (Siehe auch S.lO) 

Veranstalnmgsorganisation und -Tech­
nik: Der vom Dienststellenleiter Eugen 
Bierling-Wagner projektierte 2O-monati­
ge Pilot-L hrgang für Veranstaltungsor­
ganisation und -technik startete nach 
Vorstandsbeschluss im Oktober. Im No­
vember wurde der Fördervertrag mit dem 
WAFF von Vorstand und Generalse­
kretärin unterzeichnet. Wir entschieden 
uns im Sinne des Leitbilds für die Trä­
gerschaft des Projektes. Mit diesem Pro­
jekt zeigt sich das WUK neuerlich als 
Vorreiter für arbeitsmarktpolitische In­
novation und intensiviert die Kooperati­
on mit anderen Wi ner Kultureinrich­
rungen. 

ISO-Zenifizierung 9001: Das vertrag­
lich verpflichtete Qual itätsmanagemen t­
system für die Ausbildungsprojekte wird 
am 14.I2. für das WUK-J ugendprojekt 
und am 2I.I2. für das WUK-Schön­
brunnprojekt audiriert werden. Die Zer­
tifizierungsstelle ist der Tüv Österreich. 

Dieses Qualitätsmanagementsystem 
mit seinen Qualitätsnormen fordert die 
Festlegung der eigenen Qualitätsan­
sprüche und -ziele und die klare Darstel­
lung v n Abläufen, Verantwortung und 
Kontrolle. Es gewährleistet somi t die 
Nachvollziehbarkeit und Qualität. Für 
die Aufgaben des Vorstandes im Rahmen 
der ISO-Zertifizierung wurde die Em­
scheidungskompetenz an Inge Holzapfel 
und mich übertragen. 

WUK-IN O-lNTERN 7/98 Dezember 7 



hoffnung 

WUK,
Vorstand 
von Hans Lindner, Obmann 

W ährend der ersten neun Mo­
nate Arbeit im Vorstand des 
Vereins ist mir der Umfang 

der Aufgaben und der Verantwortung 
erst so richtig bewu st geworden. 

Worauf ich mich da eingelassen habe; 
wa om Vorstand erwartet wird; welches 
Vertrauen, welche Hoffnungen da von 
Vereinsmitgli dem an uns übertragen 
wurden ist enorm und verpflichtet. 

Es braucht chon Zeit, bis sich eine An­
sammlung von sechs Leuten, die sich ja 
nicht selbst zusammengefunden hat, aber 
gemeinsame Sach machen will, organi­
siert, gemeinsame Zide definiert, Strate­
gien entwickdt und gegenseitiges Ver­
trauen aufbaut. 

Zu erkennen, welche konkreten Aufga­
ben und Kompetenzen wir wahrzuneh­
men haben, und in diesen dann auch 
richtig zu entscheiden, verständlich und 
annehmbar im ganzen Haus zu transpor­
tieren, ist nicht nur eine Herausforde­
rung, sondern braucht zu allererst 
grundsätzliches Verständnis von derzeiti­
gen Strukturen und Bedürfnissen. 

Dass wir keinen Anspruch auf Organi­
sation hätten, so wie das aus der Loge der 
querulierenden Alten aus der Muppets­
Show zu vernehmen ist, halte ich eher für 
eine kleine Provokation. Klar, Ursula 
Wagner ist damals in ine bereits beste­
hende "Vorstandsorganisation" hinein­
kooptiert worden und hat sich so die es 
Erarbeiten erspart. 

Selbsrverständli h wäre es auch diesbe­
züglich um etliches leichter gewesen, 

würden da zwei, drei Leute \om vorigen 
Vorstand mit von der Partie sein. Sicher 
wären wir auch bezüglich eines inhaldich 
konstruktiven Gegenparts zur Generalse­
kretärin weiter (da wird uns nichts ge­
schenkt), gäbe s im Vorstand mehr Kon­
tinuität. 

Wenn unter den Dienstste!1en Verinse­
lung n vorangetrieben werden und der 
Vorstand sich diesbezüglich seine Infor­
mation selb t irgendwie beschaffen MUS • 

Workshop Radio Orange ­

Radio zum Selbermachen
 

zeigt das doch, dass in der offenen Kom­
munikation zwischen Dienststellen - Ge­
neralsekretariat - Vorstand etwas nicht 
so läuft, wie sich's der vorige Vorstand­
vorsteIlt - und natürlich auch wir uns 
vorstellen. Das fällt auf die gesamte Zu­
sammenarbeit zurück. 

Hier geht es nicht zuletzt um Macht 
und natürlich auch um Kompetenz. Sich 
die e Kompetenz zu erarbeiten ist kein 
Vergnügen. und für mich mit vielen 

F
reitag, I~. Jänner, 18.00-22.00 

Uhr und Samstag, 16. Jänner, 
10.00-18.00 Uhr. uJtur & Po­

litik im Museum. 
Die Gelegenheit, Bekanm chaft mit 

dem Medium Radio zu machen, eige­
ne Ideen in akustische Form zu brin­
gen, zu experimentieren. Die wesent­
lichen Elemente des Radiomaehens 
werden au probiert: 
~ Techni ehe Fähigkeiten, wie der 

Umgang mit einem Aufnahmeg rät, 
das Schneiden und Mi ehen der eige­
nen Raaio-Idee ... 
~ Und gestalteris hes Kn w-How, 

wie das Konzipi r n der Ideen, das Er­

stellen eines Schnittplans, das Einset­
zen von Gestaltungselementen wie 
Musik, Geräusch und Stimme ... 

Trainerlnnen: Mela Mikes und 
Christian Jungwirth (Radio Orange 
94,0). 

A htung: Beschränkte Teilnehme­
rlnnen-Anzahl. Anmeldung unbe­
dingt notwendig. Der TeilnehmerIn­
nen-Beitrag von 500,- bzw. ermäßigt 
450,- (inklusive Pausengetränke und 
Kassetten) muß bis 11.1. eingezahlt 
sem. 

Information und Anmeldung: Eva 
Brantner, WUK-Veranstaltungsbüro, 
T defon 401 21-55. 
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,,Aha-Erlebni en" verbunden - manche 
davon sind ahrlich Enttäuschungen. 

Wenn von Bereichs-Mitaliedern oder 
auch von Angestellten persönliche Mei­
nungen einzelner Vorstandsmitglieder als 
Vorstands-Meinungausgelegtwerd n ist 
das einer gu en Zusammenarbeir be­
stimmt nicht dienlich. Vor rands-Mei­
nung will erarb itet sein und verlangt das 
Gespräch und die Kommunikation mit 
allen Betroffi nen im Haus. \ orstands­
Meinung und -Beschlüs e ind in aller 
Regel in Vor tands-Protokollen nachzu­
lesen bezi hungswei e werd n sie 'on der 
Generals kretärin an die Dienst teUen 
weit rgegeben. Daran will i h hier erin­
nern. 

Ich darf noch einmal auf di Bedürf­
nisse der Menschen im. Verein zum k­
kommen. 

Ich meine, ich \\iU doch 'ein Vor­
standsmitglied einer ~BedÜIfnis....er 11 hs­
anstalt" sein, wo me 1.000 chil­
ling pro ]ahr ihr ein indi "duell gela­
gert n, goisrischen e rü "i hrs­
10 befriedigen ' '. befriedigt 
bekommt. 

Mich inter ien 
die am Erlö ehen oe - en Bedürfnis­
se nach Gemeinsamkeit und Identifikati­
on mit dem WUK 1. m EmAam­
m n bringen. 0 n te die laut 
darauf stolz in , '- r nnen zu s in? 

Was bringt: an e chaffen 
wir es noch. in E 'n hoch elobtes, 
autonomes KulUU"Zen1~[IJ 

sich zu Hause Z 
breit machen? 

Was brin ein 
gani i rt und a 
die möglichen , e 
ehen kaum erkannr n 
fen werden? 

Ich weiß, hier' [ 'orstand gefor­
dert, hier haben "ir erzen. 

Denn organisien d die amonomen 
Bereiche im amooo e -erein alJemal. 
In einzelnen rup 0 iod di Bereiche 
tatsächlich bas' demo . eh und wirk­
lich beachten \. n. 

Es gibt ja im "\\'L K auch \'iel chöne 
Beispiele für gute und gelungene Zusam­
menarbeit zwischen Bereichen und Be­
trieb, die leider ofr zu \\-'enig Beachtung 
finden. Bei bewusster Vera.nsch.aulichung 
solcher Zusammenarbeiten kommt di­
rekt Freude auf. Daran gilt es ich zu ori­
enti ren und motivieren. 

Dass 'ich das, was da in Kleingruppen 
möglich ist, nicht über ganze Bereiche 
und schon gar nicht über eine Ge amtor-
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ganisation stülpen lässt, ist heute wohl je­
dem und jeder klar. 

Eine "kooperierende Gesamtorgani­
sation'" könnte uns ein erfreulicheres 
und erfolgreiches Miteinander aufDau­
er gewähr! isten, davon bin ich über­
1. ugt. Dazu sollten wir vielleicht wieder 
einmal un er Leitbild zur Hand neh­
men und nicht unbedingt unter dem 
Vorwand d r Professionalität tradierte 
Organisations- und Verwaltungsstruk­
turen kopieren. 

Doch sollte da keineR glauben, das 
lässt sich von einem neu gewählten Vor­
stand in einer Vorstandsperiode bewerk­
stelligen. leh darf hier auf den Artikel 
"Grundsätzliche Überlegungen" von lnge 
Holzapfel im Inft-Intern ummer 2/98 
(März), Seite 9, verweisen. 

nd wenn Ihr die Zeitschrift schon in 
Händen habt, dann blättert ruhig um, 
zur Seite 10, da geht's weiter mit einem 

hoffnung 

Statement zu Organisationsentwicklung 
im WUK von Gerald Raunig. 

Dem kann ich im wesentlichen nur zu­
stimmen und Euch bitten, Euch in näch­
ster Zeit mit uns dafür zu engagieren. 

Klar ist mir dabei auch, dass Bedürfnisse 
nicht von oben aufgesetzt werden dürfen. 
Daher müssen wir Verständnis für Not­
wendigkeiten schaffen - welche dann auch 
die jetzt noch nicht wirklich klar definierten 
Bedürfuisse und Zide realisierbar machen. 

Eine dieser Notwendigkeiten für den 
Vorstand ist zum Beispiel, über sämtliche 
Aktivitäten im Haus informiert zu sein. 
Daher möch te ich an dieser Stelle alle Be­
reiche, Gruppen und Einzelpersonen auf­
fordern, ihren Rechenschaftsbericht ­
]ahresbericht 98 für den Vorstand zu er­
stellen. 7 Bereiche, etwa 130 Gruppen 
und weiß Gott wie viele IndividualistIn­
nen müssten da schon einiges zu Papier 
bringen. Mich inreressiert's brennend. 

Niki im Radio Orange
 

Eine WUK- endung auf Orange 
94,0. Florian] ung, Sekretär von 
Integration Wien und selbst be­

hindert, gestaltete am ZO.II. eine Re­
portage über Nikolaus ("Nilci") Pra­
s k, d r seit zw~j Jahren al Kellner im 
Statt-Beisl arbeit t. Niki ist nach einer 

ehirnhaucenrzündung behindert, er 
besuchte eine Alternativs hule und 
wurde nach langer Arbeitsplatz-Suche 
im "WUK-Bei I" fündig. 

Evelyne Dittrich berichtete über ih­
re Motive, Niki anzustellen (seit eini­
gen Monat~n gibt es im Statt-Beisl 
noch einen zweiten Behinderren-Ar­
beit platz), wobei sie unter anderem 
darauf hinwies, dass sie schon früher 
Jugendliche ausbilden wollte und dass 
für sie das WUK halt "ein Platz für Ex­
primente" s i. Sie erzählt von an­
fänglich n Problemen mit Niki (be­
sonder aufgrund seiner Sehbehinde­
rung), von beidseitigen Lernprozes­
sen, von ikis Fortschritt n und 
Stärken, von seinen jetzigen und ge­
planten neuen Arbeitsgebieten. 

"Putzen tu ich weniger gern, aber 
dafür ist es nachher sauber", fiel iki 
spontan-auf die Frage in, was er gern 
tut und was ni ht. Auch von Gästen, 
mit denen es chwierigkeiten gibt, be­

rich ete er. Bedauernd wurde ange­
merkt, dass "sogar das links-alternati­
ve Publikum" des Lokals Integrations­
projekte zwar begrüße, viele aber per­
sönlich nichts anderes als flink­
lächelnd b dient werden wollten und 
ungeduldig seien ("Wer ist denn der 
Potschertet') . Auch aufgrund von Be­
hinderten-Gruppen (sie kommen mit 
ihren BetreuerInnen ins Statt-Beisl, 
um hier alleine fortzugehen, bestellen 
und zahlen zu üben) seien schon Gä­
ste weggeblieben. 

Weitere Themen der Sendung wa­
ren allgemeine politische Rahmenbe­
dingungen der Behindertenarbeit so­
wie die konkrete Beratung und Ar­
beitsassistenz durch Marietta Schnei­
der von Integration Wien, ohne die 
sich das Statt-Beisl auf das "Experi­
ment Nilci" sicher nicht einlassen hät­
te können. 

Noch zwei Tips von Evelyne für al­
le, die so eine Sendung gestalten wol­
len: Alles vorher genau aufschreib n 
und dann am Zettel abhaken, damit 
nichts Wichtiges zu sagen vergessen 
wird. Und: eine Kasette mitnehmen 
und die/den freundlicheN Technike­
eIn von Radio Orange bitten, die Sen­
dung aufzuzeichnen. (rb) 
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musik 

A nfangspunkt für die sexuelle Ob­
sessionen in neuer und alter Pop­
musik waren die 60er Jahre: Er­ We ate YOD, little girls

stens drang das Wort Pop so sehr ins 
Massenbewussts in, dass es sämtliche Be­
reiche der Gesellschaft infizierte - Arbeit, 

reizeit, Politik, Sex, Kunst etc. - und 
zweitens enrwi kelten sich zwei bis heute 
unvereinbare Positionen populärer Mu­
sik und Erotik. 

Die eine Position (mittlerweile Traditi­
on) beginnt mit Frank Zappa, der nach 
frühen dadaistischen Versuchen nur all­
zu schnell seine estimmung im avan­
cierten Popgeschäft fand: Satirischer 
Ankläger, der mit Schock und Tabu­
bruch kurzfristig für Aufregung in den 
vermeintlich freizügigen Sixties sorgte. 
Schock und Tabubruch aber waren für 
Zappa immer nur Mittel zum Zweck 
der Aufklärung. Denn der spätere Meis­
ter war schon in jungen Jahren immer 
nur in Mu ter chüler, d r sich öffent­
liches Schweinigeln erlauben durfte, 
weil neben dem Glied immer auch der 
Zeigefinger erigierte. Wenn Zappa auf 
der Bühne Politikerkarikaturen aus­
peitschen ließ, dann sagte uns sein er­
regter Zeigefinger: Unsere Herrschen­
den sind spießige Sexkretins, di nor­
mal keinen m hr hochkriegen und die 
sich deshalb im Puff erniedrigen lassen 
müssen. 

Frank Zappa 
Abgesehen von dieser auch reaktionären 
Einengung des Masochismus auf ein be­
vorzugtes NorventiJ der Mächtigen - ei­
ne solche Holzhammer-Aufklärung 
musste inhaltlich wie ästhetis h das 
Terrain von Rock und Pop verlassen und 
dorthin gelangen, wo die sie immer schon 
zu Hause war: im Kabarett. Zappas Her­
llmgefuchtel mit ildos, seine aufblas­
baren Riesenschwänze und Vaginas 
w ren und sind in diesem Zusammen­
hang nie mehr als penetrante "'hrmittel­
behelfe dafür, dass wir in einer sexuell 
repressiven und also politisch repressiven 
Gesellschaft leben. 

Bei aller vorgeschobenen Härte der 
Ausdrucksmittel ist das die Tradition 
der Braven, derjenigen, die letztendlich 
an das Projekt Aufklärung auch im Pop 
glauben. Es ist die Position von Leuten, 
die zündeln, ab r nicht um mit dem 
Feuer zu spielen, sondern weil sie glau­
ben, etwas erhellen zu können: Diskri­
minierung von Minoritäten, falsche 
Verhältnisse, den ungleichen Kampf 
der Geschlechter. Das ist so legitim wie 

von Fritz Ostermayer 

künstlerisch zum Scheitern verurteilt. 
Die'e Position kennt und deutet die 
dunklen Seiten von Erotik nur als Re­
sultat von sozialen Mechanismen, früh­
kindlichen Prägungen Liebesentzug 
und dem ganz n Psychokatalog. 

Kurz: Zappa und sein PC- achfah­
ren wie Nonmeansno, Fuga.zi und alle 
Discord-Bands und KilI-Rock-Stars­
Bands verhandeln außergewöhnliche 
Formen von Sexualität ausschließlich in 
Begriffen von Krankheit und er­
wünschter Heilung. 

Velvet Un ergJ'Ou d 
D rand r Zugang wird 1965 durch 
Velvet Underground eingeleitet, da 
Gegenmodell zu Frank Zappa, nicht 
nur was den Blick auf die dunklen Sei­
ten der Erotik betrifft. VU raubten als 
erst der Rockmusik jene sexueUe n­
schuld, die sich bis dahin in Puberräts­
nöten, billigen Sexismen u.nd hippies­
ken Forderungen na h idealisierter frei­
er Li be erschöpft hatte. VU wech elten 
den Blick der sexu IJen Repräsentarion: 
vom geschlechtlichen Mainsueam zu 
minoritären Praktiken, von der affir­
mativen Lüge der sexuellen Freiheit 
zum subversiven Wissen um sexuelle 
Hierarchien. 

Pathetischer: VU sangen vom not­
w ndigen Tabu als Stimulanz für jegli­

ehe rotik, von der Dialektik von Ver­
boten und deren Übertretung, von Eros 
und Thanatos. Und das im Wissen, 
dass es eine musikalische Ausdrucks­
form braucht, die als verbindendes Ele­
ment zwischen organischer Ekstase (be­
schleunigter Puls, veränderter Hautwi­
derstand, sexueller 0 rgasm us) und 
transorganischer Ekstase (psychische 
Trancezustände wie religiöse Ver­
zückung oder Drogenstimulanz) funk­
tionieren muss. 

Gewusst haben das auch die besseren 
Hippiebands der 6oer, aber deren Sinn­
suche ließ die ekstatischen Anteile ihrer 
Musik stets ins Semireligiöse und Pseu­
domystische kippen, also dorthin, wo es 
um Erleuchtung geht und nicht um 
Verdunkelung: die Hippies suchten Ka­
thedralen, grüne Wiese, erotisches 
Sich finden im Bewusstsein; VU die 
Hinterzimmer, Verließe der Großstadt, 
erotisches Sichverlieren im Körper. 

Charles Manso 
Sogar pervertierte Hippies wie Charles 
Manson priesen damals die körperliche 
Liebe in kitschigen Metaphern vom Leib 
als Tempel und der Vereinigung als Eins­
werden mit der Natur. VU beschrieben 
hingegen den Körper als sozial form- und 
deformierbares Konstrukt, mehr noch: 
schrieben sich in diesen Körper ein, ritz­

eue Verträge mit dem Statt-Beisl
 

I nden letzten Woch n wurden die 
Verhandlungen über die neuen 
Bestandsverträge mit dem tatt­

Beisl abgeschlossen. 
Der neue (ebenfalls unb fristete) 

Mietvertrag gilt rück-wirk nd ab 1+98 
und beinhaltet eine Fixmiete, die mehr 
als das DoppeIre der bisherigen b trägt. 
Dafür gibt es keinen variablen Miet­
Anteil (Gewinnabführung) m hr. Das 
Start-Beisl har nun die Möglichkeit, i­
ne Ges.m.b.H. zu gründen, die dann 
automatisch in den Vertrag eintrirt. 

Zur Festlegung der Miete gab es ei­
ne externe Beratung (\X7IFI) , die je­
doch kein befriedigendes Ergebnis 
brachte und den Vertragsparrnern 
nicht ersparte, die Höhe selbst auszu­
handeln. 

Der neue Pachrvertrag gilt rückwir­
kend ab 1.1.98 und regelt den Ablauf 
des Ausschanks bei den Veranstaltun­
gen des VA-Büros. Der Pachtschilling 
wurde um ein Drittel erhöht. Die 
Künstler! nnen-Verpflegung wurde 
neu geregelt. 
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musik 

What the hell is ÖPI?
 

ten ihn auf und ließen ihn live auf der 
Bühne auspeitschen. während sie elbst 
ein Dröhnen produzien:en dessen Tran­
cefakror ebenfalls auf den Körper zielte. 

Mit VU hielt der örperliche 
Schmerz al Kompon m er exuali rät 

inzug in di noch immer ide:a.li tisch 
besetzte Rockmusik. Es . 'urio. dass 
di ser Realismus h erechnet 
von einem literaris h klärer und 
Vernebler wie Lou R 
de, einem Künsr! r. 
spielte um zu züo 
das Lich t der AUU'~"U[]lg 

Der junge • "e 
"Menschliche . 
"J de große Lie 
men Gedanken 
stand der Liebe 2 

für alle Mal dem 
Wechsels emrü 
Wechsel graut 
der V rnichrup._ . 
Kopf wie 'jpr7,r'nlP 

bertär, erüen 
rreibung nieh 
mindest für d 
sich die em ra~';UT1·::n 

Eros und Tha 
fmRahmnz nnr Kimrnr.w:,mm ~1-Tan­

staltung von d KultuT & 
Politik Te!"i Jer. E1J4 

BmntnftT bftso d~i Tf!Xtes. 

U
nd was bietet es vor allem 
d"n Hausgruppen? 
Pressearbeit: Beratung und 

Hilfe bei Presseaussendungen, mo­
natliche Presseaussendung (WUK 
Visuell und WUK Und), Unterstüt­
zung der PR-Planung, Redaktions­
schlüsse der Medien, Formulie­
rungshilfe bei Presseaussendungen, 
JournalistInnenkontakte, Adress­
pickerl zum Mitgliederpreis 

Mediendatei: Adressen von Jour­
nalistInnen, gegliedert nach Thea­
ter, Tanz, Musik, Bildende Kunst, 
Politik 

Öffentlichkeitsarbeit: nationale 
und international Kontakte zu Kul­
turn tzwerken (fG-Kultur, ARCI, 
TEH, Bundesvereinigung Soziokul­
tureller Zenrren, IETM, EFAH, 
RES ARTIS erc.) 

Beratung und Hilfe bei PR 
Kontaktdatei: Adressen von er­

anstalterInnen, Institutionen, Par­
tei n, Ministerien, Initiativen, Kul­
turzenrr nj national und Im r­
national, themenspezifisch geordnet 
(keine ussendungs-Datei von Pri­
vatpersonen) 

PR-Präsenz durch Kulturbericht, 
Hausfolder, Homepage und sonstige 
Publikationen und Produkte, Haus­
führungen 

Dokumentation, Archiv: Medien­
beobachtung nach entsprechender 
Vorinformation, Berreuung der Ar­
chive Printmedien, TV, Radio, 
Foto, Video, Plakate 

Dokumentation: sämtliche WUK­
eigenen Publikationen, Zeitungen, 
WUK-Infos (soweit verfügbar), Pro­
gramme; Studi n und Diplomarbei­
ten über das WUK; Kataloge, Fachli­
teratur und Zeitschriften; Kopien 
von Medienmeldungen; Aufnahme 
von TV- und Radiosendungen nach 
Absprache (Archivierung beschränkt 
auf I Monat); Kontakte zu "Hausfo­
rografInnen" und VideofilmerInnen 
für ranstaltungen im WUK 

Hausinterne Information und 
Kommunikation: Weitergabe von 
aktuellen Informationen und Kon­
takten (Stipendien, Projekte, Festi­
vals, Ausschreibungen) an Haus­
gruppen; Weitergabe von Veranstal­
tungshinweisen an Inft-Intern und 
Triebwerk; Aufnahme von V ran­
stalrungshinweisen in die Homepa­
ge; Informationskoordination mit 
den Dienststellen des Berriebs; Be­
treuung der Schwarzen Bretter; so­
weit wie möglich ntwicklung neu­
er Kommunikationsstrategien und 
deren msetzung; Gestaltung der 
Vitrine in der ingangshalle 

Ausstelluno- von Christine Baumann
 

Lieb --l? .-Team. Freu 
mi h. ine Aus tel­
lung _ . Bin allerdings 

Künstlerin un e -ehr iberin und 
tue mich chwer erfas en von 
schönen Texren. h ißr: Ihr be­
kommt hi r nur cll Fak und dürft 
gerne bügeln. Außerdem tehe ich euch 
gerne zur Verfügun . denn ich sitze 
(gerade!?) im Info-Büro l~1omag- ag­
dienst). Liebe Grüße Chri tine. 

Aber gern, liebe Chri rine: Die Aus­
stellung von Christjne Baumann ist 

von MittWoch, 3.2. bis Montag, 
8.2.1999 im Projelaraum. Täglich von 
14.00 bis 20.00 Uhr oder nach Ab­
sprache mit ihr (Informationsbüro, 

elefon 401 21-20). Die Eröffnung ist 
am 3.2. um 20.00 hr (eine Stunde 
nach der Eröffnung in der Forogale­
ri ). Einführende Worte spricht Arna­
deus Kronheim. 

In ihren Arbeiten beschäftigt sich 
Christine Baumann mit Phänomenen 
wie Zentrierung, Alltag und Farbe so­
wie Makro- und Mikrokosmos. 
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Anfang ovember treffe ich zwei 
Aktivistinnen, Mahwash und 

hahnaz, aus dem Interkulturel­
len Bereich in den gemütlichen Bi­
bliotheksräumen des Iranischen Stu­
dentenklubs, wo sie mich mit exzellen­
tem per ischen Tee zum Gespräch 
mpfang n. Beide sind s it d n ersten 

Tag,-n des K mit dabei und enga­
gieren sich politisch und kulturell für 
die Re hte der Frauen im Iran, für Ira­
nerinnen im Exil und für die Frauen­
rechte internati nal. 

Shahnaz war im Iran Soziologiestuden­
tin, die Revoluri n machte ihr das Wei­
terstudieren unmöglich. Da sie auch po­
litisch aktiv war und der Umsturz im Iran 
keine Demokratisierung, sondern das Is­
lamis he Regime brachte, wanderte 
Shahnaz 1985 nach Österreich aus, wo sie 
um Asyl ansucht, ihre politische Arbeit 
fortsetzte und daneben einen Heimhelfe­
rinnenkurs machte. Heure arbeitet sie bei 
d r Caritas als angestellte H imhelferin. 

Bereits 1980 kam Mahwash als Stu­
dentin nach Österrei h, auch ihr Mann 
kam hierher und beide bli ben - nach­
dem der Krieg mit dem Irak begonnen 
harre - hier. Als SympathisantInnen ei­
net linken Organisa ion war es ihnen 
dann nicht mehr möglich, von d n El­
tern - die sie bis dahin beim Studium 
unterstützten - Geld zu erhalten, 0 be­
gannen sie neben dem Studium zu ar­
beiten und setzten gleichzeitig ihre poli­
tische Arbeit forr. Damals suchten sie 
um politisches Asyl an. 

Mahwash, EDV-Fachfrau und östet­
reichisch Staarsbürgerin, ist Obfrau d ~ 

Iranischen Studenten erbands (ISV) im 
K und gleichzeitig in d r Frauenbe­

wegung tätig. hahnaz ist im ISV für die 
Pressearbeit zuständig. 20 ständig Inter­
essierte und aktive Frauen hat die Frau­
engruppe, bei manchen Aktivitäten sind 
es mehr. 

Keine Zukunft, keine Rechte 
In un er m Gespräch betont die Obfrau, 
dass ihre Situation hier niemals unabhän­
gig von der Situation der Frauen im Iran 
oder der Situation der Frauen internatio­
nal zu sehen sei. Im Iran und in anderen 
Ländern mit fundamentalistischen Re­
gierungen lebten die Frauen rechtlos. Ih­
re Aufgabe bestehe darin, in Abhängig­
keit von einem Mann 'nder aufzuzieh n 
und innerhalb des Hauses tätig zu sein. 

Beide Gesprächsparrnerinnen erL.ählen 
von der rechtlosen Situation der Frauen 
in der Islamischen Republik: Es gäbe fast 

Ativistinnen der
 
este Sun e
 
Zwei Frauen aus dem Interkulturellen Bereich von 

Helga Neumayer 

k ine Arbeitsstellen mehr für Frauen, da 
sie Männer nicht verdrängen dürften. 
Der Beruf der FrauenärL.tin ei eine Ni­
sche, weil die Gynäkol gie nicht von 
Männern ausgeübt werden dürfe. Aber 
selbst in diesem Fall brauche frau die Er­
laubnis ihres Bruders, Mannes oder a­
ters, um arbeiten zu dürfen. Frauen här­
ten kein Recht auf Scheidung - Männer 
hätten dies s Recht eben 0 wie das Rechr 
auf die Kinder nach der cheidung. Die 
Mädchen könnten zwar rudieren, rudi­
en seien aber teu r, und sie machren ihre 
Ausbildung ohne Zukunft denn beir 
gäbe es danach nicht. 

Die Mädchen härr n keine hance auf 
eine gewisse finanzielle oder v.;rt chafcli­
che Selbständigkeit. Mahwash höne auch 
schon von zuo hmeoder Pro tirurion 
junger Frauen. Es gehe dabei ums Ver­
dienen. Früher wäre so ein 1 fädchen on 
der Familie isoliert worden, aber in der 
Zwischenzeit sei die Not so groß, daß die 
Eltern sogar das billigten. Jung leute 
dürften sich nicht unb lasrer kennenler­
nen b vor sie heiraten. h bruch ende für 
Frauen mit Steinigung, Männer hinge­
gen könnten sich mit einer Geldsrrafe aus 
d r Affäre ziehen. 

F"her un heute 
In den Jahren nach der Revolution, 0 

Mahwash, seien viele Frauen über Land 
in den Westen geflüchtet, oft mir Kin­
dern und unter tragischen Umständen. 
Ni ht alle hätten das überlebt. Viele här­
ten Hab und Gut verkauft, um die en­
schenschlepper bezahlen zu können. Die 
Männer seien oft erst später nachgekom­
men. 

In Österreich hätten sich die Frauen 
gut eingelebt, die Sprache gelernt, insge­
samt erfolgreicher als die Männer. Und 
si lebten 'hier mit Rechten, die ie zu 
Hause nicht harren. Manche Männer 
glaubten, das Ausland hätte die Frauen 
frecher werden lassen, aber die forr­
schrittlicheren Kollegen, so meine Ge­

sprächspartnerin, sähen ein, daß den 
Frauen Rechte zustehen. Und sie meint 
auch, dass die Männer im Kampf um die­
se Rechte dabeisein sollten, dass sie 
zuhören müssten, was die Frauen bisher 
nicht gehabt haben und dass sie selber da­
zuzul rnen hätten. 

Mahwash und Shahnaz haben Glück, 
sie können bei Veranstaltungen mit Frau­
enschwerpunkt aufdie Unterstützung ih­
rer männlichen Kollegen zählen. 

Hier in Österreich leisten beide Infor­
mationsarbeit zwischen den Ländern und 
Kontinenten. Mit dem Iran funktioniert 
der Austausch per Telefon und Fax. Oh­
ne Pressefreiheit oder Meinungsfreiheit 
können dort die Informationen nur ille­
gal weitergegeben werden. Sie sind auch 
Mitherausgeberinnen der in persischer 
Sprache verfassten internationalen Zeit­
schrift "Frau im Kampf', die abwech­
sInd ir. Holland, Deutschland und 
Österreich erscheint. Die Zeitschrift hat 
100 offizielle Abonnentinnen, hinzu 
kommen noch jene Leserinnen, die die 
Zeitschrift "mitlesen" oder in der Biblio­
thek borgen. 

Es gibt Kontakte zu Frauen in der Tür­
kei, in Algerien und Afghanistan - Af­
ghaninnen haben die selbe Schrift und 
Sprache und können so auch die Zeit­
chrift lesen - und zu einer Gruppe exi­

li rter Afghaninnen in Pakistan, die eine 
Zeitschrift namens "Die Frau" heraus­
bringt. Dieser Informationstausch und 
der Kontakt zu anderen feministischen 
Bewegungen in Ländern mit fundamen­
talistischem Regime ist wichtig, um Frau­
en ihre Situation und Rechte bewusst zu 
machen. Seminare mit Exil-Iranerinnen 
gibt es dazu in verschiedenen Ländern, 
heuer in Frankreich. 

Bis vor zweiJahren harre die Gruppe ei­
ne Beratungsstelle für iranische Migran­
tinnen. Frauen konnten dorr über ihre 
Probleme reden, und die größten Proble­
me waren die Behördenwege am Anfang: 
zur Polizei, zum Notar, zum Arbeitsamt, 
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Shahnaz und Mahw h 
In der ISV-Bibliothek 

Kinder im Kinde .;.;. ,,""""'.CJ,UCil. in der 
Schule ein chrei 
ge/nder fmann 
diese Akrivirär 1 

Die Attraktivität 
Nach Meinungm i 
rinnen sei das I"!d.Ull.)U,,o,c 
gends mehr gefragt. ni ­
im eigenen Land un 
Zwar gäbe ich d 
nach außen hin. 
Im Besonderen di 
Frauen sei ein durc:hs1:nlagtnd 
für die Falschheit 
könne nicht gen g' ;0 

Shahnaz erzählt \on 
ons-Aktion zu . er ll'"'-UJ""-.l.!t:.i.I 
bei der diesjähn 
mein t sie, gäbe 
f, n, und Filmscha 
Propaganda d l~C'C"~l~ 

Ausland liberal UD 0 n zu zeigen. 
Shahnaz ist auch in e' er Gruppe im 
Amerlinghaus, die ich um akruelle In­
formationen aus PoLicik und Kulrur im 
Iran und seiner imernaaonalen Bezie­
hungen kümmert. 

Shahnaz und Mah\'.a.sh möchten der­
zeit nicht na h Per ien zurück. och 
stimmten die Verhältni e nicht. 

Mahwash hat zwei Kinder, ie ieht ih­
re Aufgabe au h darin, ihre Kinder in 
Freiheit großzuziehen, sie zu informieren 
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und sie das Herkunftsland der Eltern 
nicht vergessen zu lassen. Beide - ein 
Mädchen mit acht und ein Bub mit sechs 
Jahren - reden perfekt Deutsch und Per­
sisch. Sie haben wenig Probleme mit der 
Anpassung. 

Die ochter fragt oft, wann der Termin 
für eine Persien-Reise komme. Aber sie 
weiß auch, der Papa kann nicht, die Mut­
ti kann nicht, vielleicht wird sie eine Ta­
ges mit der Großmutter fahren, die im­
mer wieder zwischen beiden Ländern 
reist. ugierde würde nicht fehlen. Die 
Mutter sieht den Z itpunkt a1l rdings 
noch nicht sobald gekommen, auch we­
gen der großen ökonomischen Kriese im 
Iran. 

Ei eVision fdr das Haus 
uf meine Frage, wie meine Gesprächs­

partnerinnen ihre Stellung als Gruppe im 
Interkulturel1en B reich und im WUK 
finden, meint Mahwash, dass sie vom An­
fang an im WUK dabeigewesen seien und 
immer mit anderen Gruppen zusammen­
gearbeitet hätt n, und diese Zusammen­
arbeit auch heute weitergehe. "Wir sind 
eine alr WUK-Gruppe, ich pers"nlich 
war immer im Sozialbereich aktiv, und 
mein r Meinung nach können wir noch 
weitermachen. Wir sind interessiert, lei­
der haben wir keine Unterstützung von 
der anderen Seite, aber wir brauchen die 
U ntersrützung." 

Auf meine Frage, ob das aus dem In­
terkulturellen Bereich gewählte WUK­
Vorstandsmitglied, Sintayehu Tsehay, 
neue Möglichkeiten für ihre Anliegen 
eröffnet habe, meint Mahwash, dass es 
schon besser sei, Anträge über eine zu­
ständige Person weiterzuleiten - aber der 
letzte Antrag auf Druckkostenunterstüt­
zung für die Zeitschrift sei wieder abge­
lehnt worden. Zu Zeiten der ehemaligen 

eneralsekretärin Helga Smerhovsky ha­
be die Zusammenarbeit gut funktioniert, 
da diese die Arbeit der ruppe gut ge­
kannt und geschätzt habe. 

Beide Gesprächspartnerinnen sehen im 
WUK einen positiven Ort, es gehe kultu­
rell und politisch zu, und dies sei eine 
wichtige Idee von Anfang an gewesen ­
für viele ausländische Gruppen und in­
terkulturelle Angelegenheiten und weil 
gemeinnützige Vereine keine anderen 
räumlich n Möglichkeiten für ihre Tätig­
keiten hätten. Die Kommunikation zwi­
schen den Gruppen sei nicht so gut, vie­
le wüssten über ihre Tätigkeit leider nicht 
Bescheid. Aber ein interkultureller Arti­
kel sei sicher gut. 

Kontakt: Frauengruppe des IST/, WUK, 
Stiege 2, 2. Stock, Raum 1409. 
Telefim 403-36-93. Mahwash persönlich: 
Telefon und Fax 2900601 
Zeiten.' Samstag 18.00 - 21.00 Uhr (die 
Bibliothek ist auch Montag und Mittwoch 
zugänglich) 

13 



aufruf 

gig zu berücksichtigen ist, findet in Öster­
reich keine Beach tung. U nbeglei tete 
minderjährige Flüchtlinge werden hier alse SC e r chte fdr 
Jugendliche zweiter Klasse behandelt. 

ForderungenK e f ··c tUn e! Keine Schubhaft-Verhängung bei min­

von Asylkoordination Österreich 

S
ie kommen aus Kosovo, Afghani­

stan, Sierra Leone, Irak und vi le.n
 
weiteren Ländern dl er Erde. Sr
 

sind auf der Flucht vor Krieg, Menschen­

rechtsverletzungen, Verfolgung, Hung r,
 
ökologischen und ökonomi ehen Kata­

strophen. ut UNHCR sind weltweit 6
 
Millionen Kinder genötigt, die Heimat
 
zu verlas en.
 

Besonders prekär ist die Lage für jene
 
Minderjährigen, di gezwungen ind, oh­

ne Eltern diesen Weg anzutreten. Ö ter­

reich ist nur in einigen Fällen Ziel! nd für
 
unbegleitete jugendliche Flüchdinge.
 
1997 waren e ungefähr 400. Öst rreich
 
hat e bi jerzt verabsäumt, für diese be­

sonders schurzbedürfrige Personengrup­

pe Betreuungs- und Uncerstützungsrnög­

lichkeiten - wie sie in d r Kinderrecht '­

konvenrion gemäß Artikel 22 V n den
 
Vertragsstaaten gefordert werden - ein­

zurichten. Das Gegenteil ist der Fall.
 

Burokratische Hürden ma hen den
 
minderjährige Flüchdingen ihr ohnehin
 
belastetes Leben noch chwerer. St rr Si­

cherheit erleben sie Ablehnung, nv.r­

ständnis und Zurückw isung. W rd n ie
 
beim illegalen Grenzübertritt festgenom­

men, wird durch die iruation in den
 
Sammellagern der Zugang zum Asylver­

fahren extrem erschw rt. Sie kommen er­
chöpft. verzweifelt und desorientiert an.
 

Anstarr in kompetente Betr uung ein­

richtungen aufgenommen zu werd n und
 

psychosoziale Umerstützung 
zu erhalten, werden i in 
Österreich immer häufiger 
in Schubhaft genommen. 
Gelingt es, einen .'Iamrag 
einzubringen, werden ie be­
reits wenige T 30 nach der 
Ankunft am Bund asylamt 
einvernommen. l och \'ölLig 
desoriemierr, umn ormiert, 
verängstigt und er höpft 
müssen si ihren F1uchm'eg 
beschreiben und ihre flucht­
gründe den Referendnnen 
glaubhaft mach n. Die Re­
feremInnen ind nicht auf 

di spezifischen Problemstellungen bei 
Jugendli hen und Kindern vorbereiter. 
Die in ernahrne-Situation i r für di 
Minderjährigen enorm belast nd. daher 
kommt es häufig zu Retraumari i run­
gen. Die Chance, in Österreich. . I zu 
erhalten, ist ür unbegleit t • [inder­
jährige verschwindend gerino. 'enio r 
als 3 % der Antragstell rinn n rhi Iten 
1997 den lüchclings tat zug prochen. 

Die laurJug ndwohlfahnsge erz tUrdi 
Betreuung und Umerbringung zuständi­
gen Jugend vohlfahrrsrräger komm n ih­
ret gesetzlichen erpf1ichtun~ nicht 
nach. Es steht keine spezifisch lJnrer­
bringung zur Verfügung, chwer rrauma­
risierten Minderjährigen fehlen B zug ­
personen und professionelle psychmhera­
peutisch Betreuung. 

Die Kinder und Jugendli hen ind im­
mer wieder von Obdachlosigkeit berrof­
fen. Sprachkurse scheitern oft an fehlen­
den finanziellen Mitteln teilwei ist 
nich inmal Geld für Straßenbahnfahr­
cheine vorhanden. Durch die Aufem­

haltsunsicherheir, die fehlende Erlaubnis 
eine Ausbildung zu beginnen od r eine I ­
gale Bes häftigung aufzunehm n, sind 
die unbegleireten minderjährigen F1üchr­
linge in' ihrer Existenz und ihrer Ent­
wicklung gefährdet. Der Grundsatz 
gemäß Artikel 3, Absarz I der Kinder­
rechrskonvenrion, nach dem d Wohl 
des Kindes bei allen Maßnahmen vorran­

derjährigen Flüchtlingen. Während Ihr 
diesen Text lest, sirzen durchschnittlich 
50 Jugendliche in Österreichs Schubhaft­
gefängnissen. Auch Jugendliche können, 
ohne ein srrafrechdich relevantes Delikt 
begangen zu haben und ohne richterliche 
Verurteilung, bis zu sechs Monaten in 
Schubhaft festgehalten werden. Die Un­
terbringung und Betreuung der Kinder­
flüchtlinge hat durch den zuständigen Ju­
gendwohlfahrrsrräger zu erfolgen. Viele 
Kinderflüchtlinge in ÖSterreich leben 
buchstäblich auf der Straße, niemand 
fühlt sich für i verantwortlich. Wir for­
dern die Jugendwohlfahrrsträger daher 
auf, ein Betreuungsnerz für diese Perso­
nengruppe aufzubauen. 

In ClearingsteIlen - spezialisierten rst­
aufnahme-Einrichtungen - sollen Kin­
derflüchtlinge durch fachlich qualifizier­
tes Personal die nötige Grundversorgung 
erhalten und ihre rechtliche Situation soll 
abgeklärt werden. 

Faire Asylverfahren unter Berücksichti­
gung kindspezifischer Fluchtgründe. 
1997 wurden im Durchschnitt nur drei 
von hundert Asylanträgen von unbeglei­
tet n Kinderflüchtlingen anerkannt. Bei 
der invernahme soll Hilfestellung an­
st lle von ,,Abwehr'< treten. 

Zugang zu Deutschkursen, Ausbildung 
und Arbeit. Jugendliche Flüchdinge ha­
ben kaum die Möglichkeit, einer sinnvol­
len Beschäftigung nachzugehen. Schon 
der Besuch von Deutschkursen ist nicht 
immer gewährleistet, die Aufnahme einer 
Ausbildung oder legalen Arbeit ist im Re­
gelfall nicht möglich. Jugendliche verlie­
ren so wertvolle Lebenszeit durch er­
zwungene Untätigkeit. 

Wir fordern die Verantworrungsträger 
auf, umgehend Maßnahmen zur Umset­
zung dieser Forderungen zu setzen. Die­
se Forderungen richten sich an die ]u­
gendwohlfahrrsträger in den Bundeslän­
d rn, das Bundesministerium für Inneres 
und das Bundesministerium für Arbeit 
und Soziales. 

Eine Aktion der Asylkoordination Öster­
reich gemeinsam mit UNICEF im Rahmen 
des UN-Menschenrechtsjahres 1998. Zusen­
dungen und Anfragen bitte an: Asylkoordi­
nation Österreich 1010 Wien, Schottengasse 
3A/59. TelefOn 53 21291 
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und I

•

von Günter attkämper (Dritte-Weit-Gruppe) 
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Wo Vorarlberg ist 

E -Kul 

~~.UKl:obt:r in 

ternati schulen ~ 

zu einer Kundgeb __,,~ _ 
nen und Wahrnahr~ar.~ 

diese Initiativen, 
chene Unrerrichrsn:ÜIlln 
zu den versammelten -. dem Eltern 
und LehrerInnen. und ie härze die 
Arbeit, wi e, wie\'iel Energie da rin 
stecke und was die Eltern le' teten - nur 
für ihr ig nen Kinder häcre ie es ich 
allerding nicht angetan. 

eine nachträgliche
 
Entschädigung
 
für den ihnen unter kolonialen Bedingun­

gen aufgezwungenen Export billiger Roh­

stoffe. Der Aufbau eigener Industrien wird
 
seitdem von der U 100 gefördert.
 

Unterschreibt den Aufruf! 
Nach Meinung von Rechtsexperten soll­
ten Entwicklungshilfe bzw. "Schulden­

rlass" nur geleistet werden, wenn die 
enschenrechte beachtet werden (so er­

hind rn einige Entwicklungsländer die 
Schaffung eines Internationalen Ge­
richtshofs zur Ahndung von Menschen­
rechtsverstößen) . 

Obwohl die Organisation für Afrikani­
sche Einheit 1981 die ,,Afrikanische Charta 
der Rechte der Men chen und Völker" ver­
abschied t hat, halten sich einig afrikani­
s he Länder nicht an die UNO- und OAU­
Beschlü s . So I ben 160.000 von Marokko 
1976 aus ihr r Heimat vertrieben Flücht­
linge noch immer in Lagern in der algeri­
sehen Wüste und können trotz O-Re­
solutionen nicht in die damals gegründete 
"Republik Sahara - OARS" zurückkehren. 
Ein UNO-Referendum wurde bisher on 
König Hassan II verhind rt. 

Eine bemerkenswerte Aussage, auch 
wenn sie konkrete Subventionszusa­
gn nicht ersetzt. 

Miriam, 6 Jahre und seit ein paar 
Wochen in der Alternativschule, zeigt 
in der an chließenden Diskussion mit 
der Frau Ministerin durchaus Selbst­
bewusstsein: 
"Von wo bist denn du - bist du aus 
Wien?'. 
,Nein, aus Vorarlberg - weißt du wo
 
das ist?" .
 
,,Aber natürlich weiß ich wo Vorarl­

berg ist".
 

Vor einem Jahr wurde im Außenmini­
sterium ein "Nationales Komitee für das 
Mens henrechtsjahr 1998" gegründet, in 
dem auch 25 NGO's vertreten sind ... 

Am 10. Dezember 1998 besteht die ,,All­
gemeine Erklärung der Menschenrechte" 
nun 50 Jahre ... 

Kein Grund, di ses Tages auch im 
WUK zu gedenken? Vi lleicht sind ini­
ge LeserInnen des Info-Intern bereit, den 
Aufruf von Amnesty International - er 
liegt im Informationsbüro auf - zu un­
terschreiben? 

Computer-Teilen 

Das Media-Lab sucht Mit­
arbeiterInnen und sonsti ­
ge InteressentInnen! 

Die Innovationszeiten der 
EDV- Entwicklung werden im­
mer kürzer. Computer, Drucker, 
Scann r tc. kost n iel Geld. Ei­
nen Ausweg, "alles" kaufen zu 
müssen - bzw. es sich nur teil­
weise leisten und dann eventuell 
gar nicht voll ausnützen zu kön­
nen - bietet die gemeinsame 
Nutzung. Die Realisierung dieser 
Möglichkeit hat sich das Media­
Lab zum Ziel gesetzt, eine Rund­
erneuerung mit Modernisierung 
der G räte ist geplant. 

InteressenrInnen an einer Mit­
arbeit in unserer Gruppe mögen 
bitte auf das Media-Lab-Plenum 
kommen: jeden zweiten Mitt ­
woch im Monat um 19.00 Uhr 
Nachrichten bitte ins Postfach des 
Media-Lab oder an 
Wolfiang Rehm, 47924 80, 
a8406187@unet.univie 
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Die Küche 
des Schulkollektivs 

Alternativsc uenP 
von Claudia Gerhartl 

Mittlerweile gibt es eine Menge öffentlicher Schulen, vor allem Volks­
schulen, die sich einiges von den Alternativschulen abgeschaut haben. 
Es gibt Spielecken in den Klassenzimmern, Noten werden von verba­
ler Beurteilung ab-) strenge ]ahrgangsklassen aufgelöst. Maria Mon­
tessori hat eine Popularität erlangt, dass jede Pädagogin undjeder 
Pädagoge, die/der aufsieh hält, ihren Namen im Mundführen muss. 

Sind ange ichts sol her Reformen, 
die die Eltern noch dazu nichts k ­
sten, Alternativschulen überhaupt 

noch - um den vielstrapazierren Aus­
druck zu verw nden - z itg mäß? 

Erstens: Und ob! Zw itens haben die 
Alt rnativschulen ni sehr viel ert d r­
auf gelegt, zeitgemäß zu sein, im Gegen­
teil, si waren der Zeit immer voraus. 

Die Zeit ist s hneillebig, ras h gehört 
man/frau zum alten Eisen, Ideale werden 
als nostalgische Schwärmereien abgetan, 
Alternati schul-BerreiberInnen gerat n 
in den Verdacht, als Post-Hippies d n 
modernen nsprüchen von maximaler 
Effizienz nicht zu g nügen. 

Ho eQualität 
Und Alternativschuleltern und - lehre­
rInnen quälen sich mit der Aufgabe, ihr 
Image aufZupolieren und vergessen dabei 
oft, dass ihre Qualität n nicht erst müh­
sam g fund n werden müssen, sondern 

dass diese breies lange existiet n, nur das 
bisher nicht wirklich norwendig war, 

si auch öffentlichkeit wirksam zu prä­
sentieren und zu bewerben. 

Das ist vielleicht tat ächLich ein Hin­
terherhinken, dem Informations'l ita1cer, 
wo der, der sich am lautesten, buntesten 
und medienwirksamst n aufdrängt, lerzt­
lich auch der Gewinner ist, ni ht ganz ge­
wachsen zu s in. 

Ab r erst ns fehlt für Public Relation 
meist das Geld und zweitens kann den Al­
ternativschulen nicht jedes Mittel Recht 
sein, von sich reden zu machen, so wie 
auch nicht jedes Mittel Recht sein kann, 
zu eld zu k mmen. 

Die Alternativschule hat erfreulicher­
weise doch noch Prinzipien. Da ist es 
eben nicht egal, ob ein riesiges Coca Co­
la od r Me. Donaids Poster die Aula zierr 
- und das ist nur eine der Qualitäten, auf 
die die Alternativschulen so oft vergessen 
hinzuweisen. 

Doch welche Gründe gibt es noch, die 
Eltern dazu bewegen, monatlich vier- bis 
fünftausend chilling locker zu machen, 
Menüs für 30 bis 40 Personen auf den 

isch zu stellen, sich außerdem in ihrer 
Freizeit als TischlerInnen, MalerInnen, 
SchneiderInnen, BerreuerInnen, Buch­
halterInnen und Putzfrauen und - män­
ner inzubringen? Was bewegt Pädago­
gInnen und LehrerInnen, um weniger 
Geld mehr Ideen und Konzepte zu pro­
duzieren? 

Handelt es sich um lauter Irre? Mögli­
cherweise. Möglicherweise aber auch 
nicht. Möglicherweise glauben diese 
M nschen nicht, dass die Reformen in 
der öffentlichen Schule, so lobenswert sie 
auch sein mögen, weirreichend genug 
sind, dass sie die Alternativschulen über­
flüssig machen. 

Da wir sie ja sowieso im Hau haben, 
schauen wir uns die beiden Alternari ­
schulen "Schulkollektiv" (Volks bu ! 

und "SchülerInnenschule" (im "'L . al 
"Hauptschule" bekannt, obwohl r Be­
griff nicht zutrifft) an. 

Oe okratie statt Hieran: i 
Was beide chulen auszei hne[ ist, dass 
der Begriff Demokrari nicht bloß in den 
Statuten st'eht, ondem ä hlich gelebt 
wird. Ech e, di.r kre Demokratie kann es 
in öffentlichen chuJen hon aus dem 
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Grund nicht geben, weil ie in einem hier­
archischen System veranken ind, da ver­
mag auch die/deI engagien ee lehrerIn 
nichts, wenn die Direktion es nicht will. 

In den chuJen im ;r( gibt es keine 
Hierarchie. Eltern chtilerInnen und 
Lehrerinn n ind gleich choge. Das 
ist für Alternath chu!- di 0 eIbst­
verständlich. dass 'e nich extra darauf 
hinweisen. Dabei' t dlegende 
Unterschied zu so enan mlichen 
,,Alternati schulen . 

Direkte Demokraoe nllU ''",li 

lektiv von d n Kinde 
gelernt und in det ,:)c;:..JJler.lmlerlSc 
wei tergefühn." T nd 
werd n vieil ieht e' ._ ­
m kraci he De e 
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jekte aber au h ~ ~ ~ 

sprechen. D 
drüber geht, O'1nr,"" ......,~ ~!eC1wn.sleI 

die aus einem oder jrn1~ r...In':::I~ITI 

B i kleinen t..-...n4ilrrn, I~' nc:Kh 
chen, steht 
Seite. elbs 
prochenen D _ 

Plenum bu 
mentlen.. e­
umsleiterIn ­

auch die A '" 
nes Richte ~
 
niche mehr WlrrremiZnOO --"---J
 

den, wenden
 
terinlden Ric" ~ ~
 

einer Lösun~ odililli!:Ch
 
bleme gibt zm;Wll:!i:~
 

überford rn ­

tes onderp.JtT.lUD1,
 
eine Lö un~ ffi)erll~
 

ie Teil 
in b iden ~-lorru~en 

gibt weder or 
lungen, das he' 
Tests und chular 
sind der Meinung. <1a:;S <;tnnle 

Prüfungsdruck ni 
könne. Was häue: n 
denn sonst in der Han ? 

Richtig! Und genau te auch. \'as 
das Verhälrnis der Erwa hsenen zu den 
Kindern und Jugendlichen ehr viel 
freund chaftlicher und angenehmer 
mache. chulangst gibt es im WUK nicht! 
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Das ist zwar eine erfreuliche Tatsache, 
beantwortet aber die Frage nicht, ob die 
Kinder denn auch etwas lernen. Leider 
bezieht sich die Frage nach dem "Etwas" 
meis nur auf die Kulturtechniken, Zur 
B ruhigung: Ja, auch di Alternativschul­
kinder können les n, schreiben und rech­
nen, manche besser, manche schlechter, 
ein Pauschalurteil lässt sich hier ebenso 
wenig fällen wie in Regelschulen, Darü­
ber hinaus lern 0 die Kinder aber Dinge, 
die sicherlich nicht auf den Stund nplä­
nen der Regelschulen st hen: Selbstän­
digkeit, soziale V ranrwortung, Team­
fähigk it und kritisches Denken zu ent­
wick In. 

Eine große Fülle an Angebot 
Abgesehen davon gibt saufgrund des 

großzigigen B treuungsschlüssels (ein 
Erwachs nenR arbeit t mit erwa 10 Kin­
dern) ine Fülle von Angeboten, diL über 
da "übliche" Maß weit hinaus geht. 
Schon ab Schuleincrin gibt es die Mög­
lichk it Computerkurse zu besuchen und 
Fremdsprachen zu erlernen, einen beson­
deren Stellenwert besitzen auch die krea­
tiven Angebote, wie Werken, Malen, 
Singen und Musizieren (Flöte, Gitarre 
und Klavi ,r). Großer Wert wird in b i­
den Schulen auf Aktivitäten außerhalb 
der Schule gelegt, die je nach Alter und 
Interesse in sportliche, kulturelle und 
kreati e Bereiche aufgeteilt sind. Für die 
älteren Kinder d l' Schülerinnenschule 
werden außerdem im Rahmen der 
Berufsorientierung Schnupp rpraktika 
innerh Ib und außerhalb des Hau es 01' ­

gani iert. G rade für Projekte dieser Art 
ist das WUK ein idealer Standort. Wo 
sonst haben Kinder und Jugendliche 
schon direkt vor Ort eine solche Vielzahl 
an Werkstätten, Berufen, Künstlerinnen 
sozialen Einrichtungen? 

Viel Platz zum Wohlfü len ... 
Die außerschulischen Aktivitäten be­
chränk n sich aber nicht nur auf Ta­

ge ausflüge und Praktika. Die Kinder 
des Schulkollektivs fahren zweimal im 
Jahr (Im Herbst als Einstieg und im 
Sommer zum Ausklang) aufLandschul­
woche, im Winter gibt es ein Winter­
spaßwoche. Die Jugendlichen der 
SchülerInnenschule sind auch häufig zu 
Ga t bei ausländischen Alternativschu­
len, letzt s Jahr ging die Reise bis nach 
Amerika, außerdem haben die Schüle­
rInnen sogar so erwas wie eine "Projekt­
Dependance" in Kroatien, wo einer der 
Lehrer ein Haus besitzt. 

schule 

Aber auch "zu Hause" fühlen sich die 
Kinder und Jugendlichen wohl, denn ers­
tens haben sie wesentlich mehr Platz als es 
in Schulen sonst der Fall ist und zweitens 
erinnern die großen Räume weniger an 
Klassenzimmer als an gemütliche, wenn 
auch etwas verschmuddelte Wohnzim­
mer, die von den Kindern und Erwachse­
nen je nach Bedarf umgestaltet werden 
können. 

nd keine Prüfungen 
Beide Schulen besitzen ffentlichkeits­
recht, was bedeutet, dass die Kinder kei­
ne Prüfungen an öffentlichen Schulen 
machen müssen. Die Zeugnisse (die in 
der Regel mit der Hilfe eines/einer Er­
wachsenen von den Kindern selbst ge­
schrieben werden) sind öffentlich aner­
kannt, berechtigen zum Üb rtritt in ~ine 
andere Schule oder gelten als regulärer 
Hauptschulabschluss und Polytechni­
kum. Wer jedoch die Schule nach dem 9. 
Schuljahr ni ht verlassen will, hat die 
Möglichkeit sich am IDC (International 
Democratic College) weiter zu orientie­
ren. 

Seide Schulen verstehen sich nicht nur 
als L mon für Kinder, vielleicht macht 
das auch ihren Reiz für di Erwachsenen 
aus. Nicht nur die Kinder lernen hier, 
was Demokratie, Selbstverwaltung und 

elbstbestimmung heißt. Und manchmal 
ist es gar nicht so einfach, was es dann 
wieder I ichter macht, die Kinder zu ver­
stehen. Elternab nde im vierzehntägigen 
Rhythmus mögen zwar manchmal ermü­
dend sein, helfen aber auch, sich näher zu 
kommen und Freundschaften zu knüp­
fen. Das daraus resultierende soziale etz 
i t nicht nur für AlleinerzieherInnen (de­
ren Anteil sehr hoch ist) von unschätzba­
rem Wert. 

Alternativschulen sind nicht von ge­
st rn, sie sind aber auch nicht zeitgeistig, 
denn sie bieten dem Zeitgeist ganz be­
wusst die tirn. Ideale wie soziale V rant­
wortung und demoktatisches Miteinan­
der werden nie aus der Mode kommen 
und bieten derzeit vielleicht einen Kon­
trapunkt zur selbstgefälligen trendigeren 

go-Welle, wo nur, wer ausreichend auf 
sich selbst schaut, es auch nach oben 
schafft. Statt dessen werden es die Alter­
nativschulen gemeinsam vielleicht nicht 
nach oben (doch von dort kommt oh­
nehin selten Gutes), sondern nach vorn 
und in die Zukunft schaffen. 

Kontakt für beide WUK-Schulen: 
Kordula Merl, Telefon 9833440, 
e-mail korduLa.merl@bLackbox.at 
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Der raum vom
 
e·genen Haus
 
von Sabine Schebrak, Martina Dietrich, Sandra Dietrich 

und Reinhard Punrigam 

E
ine Reakti 0 der ÖPI auf Rudi 
Bachmanns rtikel "Spiel ni ht 
mit den Schmuddelkindern" im 

I tzt n Info-Intern: 
Rudi Bachmann gefällt das neue Leit­

system nicht. Das tut uns zwar leid, ist 
aber eine Tatsache, mit der wir leben kön­
nen. Bekanntlich scheiden sich die Geis­
ter, wenn es um ä thetische Fragen geht. 
In seinem Artikel verknäueln sich jedoch 
Fehlinformationen, Falschmeldungen 
und Un r t llungen auf derart abstru e 
Weise, dass wir uns doch zu einer Gegen­
darstellung genötigt sehen. 

Vorwurf I: konquistadorischer Gestal­
tungswille: Die Behauptung, "... öffent­
liche wie Gruppenräume, die Gestaltung 
des ganzen Hauses - alles ist heute prak­
tisch in den Händen von DienstStellen", 
ist unrichtig. Wahr ist vielmehr, dass d r 
b i weitem üb rwieg nde Teil d s Hau es 
von Personen owie Gruppen genut7.t 
und estalte wird, die nl ht zu den 
Dienststellen zu rechnen sind. Damit 
sind wir völlig einverstanden. Unser Auf­
trag umfasst nicht die Darstellung der 
einzelnen Gruppen und ihrer Aktivitä­
t n, sondern beschränkt sich darauf, die 
Id ntität des WUK als G samrorganisati­
on im Sinne des L itbildes na haußen 
sichtbar zu ma hen. 

Vorwurf 2: aufdringliche Selbstver­
wirklichung: Es stimmt nicht, dass das 
neue eitsystem als Zeichen für "auf­
dringliche Selbstverwirklichung von 
Hausherren und ArchitekturkünstlerIn­
nen" zu w rteo ist. Deno die Gemeinde 
Wi<.:n als "Haush rrin" hat schon länger 
keine baulichen aßnahmen vorgenom­
men, höchst ns diese finanziert. Sofern es 
wirklich Angestellte oder Bereichsmit­
glieder geben sollte, die ich als "Haus­
herren" sehen - und schlimmer noch: 
darin ihre Selbstvenvirklichung suchen­
unterli g n diese inem Irrtum. Die Ar­
chitektlnnen des L itsystems wurden ­
nachdem ihr Konzept von der mit Vor­
S[ands- und Bereichsmitgliedern ebenso 

I8 

wie Angestellten besetzten Jury einstim­
mig zum Siegerprojekt gekürt wurde ­
damit beauftragt, es auch zu realisieren. 
Sie haben sich also weder aufgedrängt 
noch selbstverwirklicht. Auch die ÖPI's 
handeln nicht aus einem selbstherrlichen 
G fühl d r Berufenheit, sondern hab n 
von Geschäftsführung und Vorstand den 
glasklaren Auftrag erhalten, das I995 nach 
einem langwierigen Entwi klungs- und 
Ent cheidungsprozeß abgesegnete K 
-CD umzusetzen. 

Vorwurf 3: undemokratische Vor­
gangsweise: Eine Kernaussage von Rudi 
Bachmanns Artikel - wie wir das inter­
pretieren - dreht sich um das "Gefühl" 
der Bereiche, sie werden vom bö en Mit­
telhaus bei Entscheidungen übergangen. 
Dabei stell t si h die Frage: Was me' nt 
Rudi Bachmann eigentlich mit, Demo­
kratieproblem'? Wie am konkreten B i­
spiel LeitSystem abzulesen ist, handelt es 
sich doch ielmehr um ein Demokratie­
verständnis-Problem. Wir sind über­
zeugt, dass jeder, der di Genese des Leit­
systems und särntliche damit verbunde­
nen Ent cheidung findungen fair und 
objektiv betrachtet, sieht, dass alle sinn­
vollen d mokratisch n R geln eingehal­
ten wurden. 

So berichtete abine Schebrak bereitS 
vor zwei Jahren auf ei­
ner Hauskonferenz 
über die Pläne der in­
gangshallen-Gestaltung 
und n uer Beschilde­
rungssystem , weiters 
stand dies auch im Inft­
Intern vor einem Jahr 
(6/97) zu lesen - inklu­
sive einer Aufforderung 
um feed back und Anre­
gungen. Als nächster 
Schritt wurden über 
Aushang und Informa­
tionsblätter sämtliche 
Bereiche sowohl infor­
miert als auch eingela­

den, Eomürle abzuliefern; beim Werk­
stärren-Bereich ;<,u.rde ogar extra urgiert. 

Selbsrversrändli h waren die Bereiche 
auch in der Jury \errleten. Dass wir uns 
dabei auf die vi udl räci en B reiche be­
schränkt haben alter Berger für Male­
rInnen und Vo rand. 1(.1IT HeotSchläger 
für Werkstätten), rklärt i hhoffendich 
aus der Sache selbst. Alle darüb r hinaus­
gehenden hausdemokrati hen \'erfah­
rensweisen fallen zuallerer t in d n Zu­
ständigkeitsbereich des Vorstand der 
dann für die nötigen Rahmenaufu ~ in­
klusive Ressourcen zu sorgen hat. 

Vorwurf 4: eigenmächtiges Verändern 
des CD's: Wir haben keineswegs das 
WUK CD verändert. Von Anfang an war 
es Teil des Konzepts, dass für Sonderpro­
jekte auch andere Farben eingesetzt wer­
den könn n. Beispiele dafür ( zum Bei­
spiel AMS- Folder) gibt es genug. Auch ist 
ein Leitsystem etwas anderes als 
Drucksonen. Übrigens: Bei der T ypogra­
phie handelt sich eindeutig um die Schrift 
Bureau WUK. 

Das WUK und seine Offenheit: An 
mehr ren Stell n von Rudi Ba hmanns 
Kritik wird das WOK-Leitbild in den 
Zeugenstand gerufen. Dabei wurde ein 
wesentliches Element unterschlagen. Das 
Leitbild des Hauses definiert die im Ver­
einsnamen zitierte Offenheit als Heraus­
forderung und Aufgabe für das WUK. In 
diesem Sinne können bauliche Verände­
rungen am Haus weder die Erfüllung in­
dividueller ästhetischer Vorstell ungen 
("naturnahes Bauen") zum Inhalt haben, 
noch an persönlichen Einrichtungsträu­
men (Materialien vom Schrottplatz oder 
Trödler) orientiert sein. Vielmehr be­
dingt die vorn WUK einforderbare Of­
~ nheit jene Klarheit, Funktionalität und 
Anpassungsfähigkeit, die unter anderem 
im neuen Leitsystem verwirklicht ist. 
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spanien 

ges wird durch die Fotos nicht vermittelt. , 
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Harry Spiegel und eine Ausstellung 

von Margit Wolf berger 

V ermudich alle 
WUK aktiv ,iJ·nd.~:mt:n 
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österreichische paJli'Len~mptter 

kämpferinnen kurz 

Ich war ein absol 
AlIszüg alls langen 1nrer"i ;\,. wurden 
ebenso prägnanten Porrrätforo zur eite 
gestellt. Die kurzen Statements zeigen 
besser als lange Erklärungen die ider-

WUK-INFO-I T RN 7/98 Dez mber 

Diese Bilder wurden für große Bildagen­
turen gemacht, ihr Verkaufswert war 
wichtig. 

Die SpanienkämpferInnen aber er­
zählen von absurd n Situationen, wie sie 
etwa von der spanischen BevölkerungIC t! 
am Land gefei rt wurden, obwohl sie 
doch eigener Meinung nach gar kein hel­
denhaftes Tun gezeigt hatten. Die bei­
den porträtierten Österreicherinnen er­
zählen von der Bedeutung der Frauen 
im Kampf, die im Gegensatz zur tradi­

sprüchlichkeit von kriegerischen Hand­ tionellen Stellung der Frau in Spanien 
lungen. Die Augen in den zerfurchten (und Österreich) stand. 
Gesichtern erzählen von den Schrecken 
aber auch vom Idealismus, der diese Es ist zllrn Lac 8 ... 
Menschen (insgesamt 1500 Österreiche- und es isr zum Weinen. 1939 endete der 

spanische Bürgerkrieg. Die meisten 
der porträtierten Spanienkämpt rIn­
nen landeten - ob auch durch das 
Kalkül der Kommunistischen Inter­
nationale wird in der Ausstellung 
nicht beantwortet - in deutschen 
Konzen trarionslagern. 
Obwohl die Porträtierten alle 
Schrecken dieser Zeit miterlebten, 
scheinen sie nicht ihrem Schicksal zu 
hadern. Bitterkeit ist eher dort zu 
spüren, wo sie über die Nachkriegs­
zeit und das Heute sprechen. Die 
Enttäuschung darüber, dass es nicht 
gelang, die vielen Utopien und ge­
meinsamen Hoffnungen umzuset­
zen, ist deutlich zu spüren. "Erfüllt 
hat man nichts - denn dann müsste 
ja Österreich heute anders ausschau­
en", i t etwa das Resümee des inzwi­
schen verstorbenen Leopold Spira. 
Harry Spiegel kommt in diesem Ab­
schnitt der Ausstellung nicht mehr 
zu Wort, aber aus dem Zusammen­
sein im WUK wird klar, dass er kein 

Auch auf seiner Geburtstagafeier hat er ein 
offenes Ohr 

rInn n) 1936 zu ihrem insatz für Freiheit 
und Demokratie in einem fremden Land 
trieb. 

Wiewohl das Ziel sehr klar schien, war 
den meisten der Weg dorthin, der kämp­
ferische Einsarz fremd. Die Aussagen der 
Interviewten zeigen die Unbegreiflichkeit 
des Krieges. Kein R spricht mir jenem 
Parhos, das üblicherweise Kriegserzäh­
lungen von "Kameraden" umgibt. Auf 
viel n in der'Aus teilung gezeigten Pres­
sefotos vom spanischen Bürgerkrieg mar­
schieren hingegen AnhängerInnen von 
Franco ebenso wie die RepublikanerIn­
nen in Reihen. Der Schrecken des Krie­

so pessimistisches Bild der Jetztzeit 
z ichnet. Er i t zwar ein steter Kriti­
ker all r ges llschaftlichen Missstän­

de, aber bereits seine "Psychopannenhil­
fe" zeigt, daß er an eine "Verbesserung der 
Welt" nach wie vor glaubt. Hier ist er 
"unbelehrbar" wie ein Kind. 

Nun, dieses Kind feierte im November 
seinen 88. Geburtstag. He1ga Smerhovs­
ky organisierte ihm zu Ehren eine Ge­
burtstagsparty in d 11 Initiativenräumen, 
wo sich viele seiner FreundInnen aus 
dem Haus und von außerhalb einfan­
den. Das Info-Intern-Team wünscht ihm 
alles Gute zum Geburtstag - und uns 
selbst wünschen wir noch viele Ge­
spräche mit "unserem" Spanienkämpfer 
Harry Spiegel. 



blitzlicht 

ga g 
von Claudia Gerhartl 

W olfgang ühlberger, den die 
meisten wahrsch inlich als 
ngagiertes Mitglied des So­

zial- und Initiativen-Berei hs kennen, 
ist seit kurzer Zeit im Vereinssekretati­
at des WUK angestellt. Problem hat er 
damit nach eigener Aussage keine, 
auch genießt er weiterhin das Vertrau­
en seiner Bereichs-KollegInnen, was 
sich darin be t;'tigt, dass Wolfgang 
auch weiterhin inet der Vertreter sei­
nes Bereichs im WUK-Forum ist. Ei­
gentlich wollte und sollte er ja für den 
Vorstand kandidieren, was er auch lan­
ge überlegt hat, doch dann entschi d er 
sich lieber dafür, sich im WUK-Sekre­
tariat zu bewerben. "Ich habe eine Stri­
ch r1li te ~emacht. Es war in mathe­
matische berlegung.", erklärt er s ine 
Wahl. 

Wolfgang kommt aus der Sozialarbeit 
und sieht sich daher prädestiniert für den 
Job im WUK, den r zwischen ozial­
und Kulturarb it ansiedelt. Im eigentli­
chen Sinn ist eine Tätigkeit im Verein ­
sekretariat igentlich in Bürojob, Wolf­

üh erge
 
gang fungiert jedoch auch und \'or allem 
als Bindeglied zwischen cl m 'or rand 
und er Dienstsrelle InFi &Servic 0\ ie 
als Bindeglied zu d n Bereichen. Obwohl 
sich die Sicht der Dinge als Angestellter 
natürlich etwas verändert, ist \,\'olE ang 
bemüht, die ähe zu seinem aber auch 
zu den andeten Bereichen, zu wahren. 
"Ich hab es mir schwieriget vorgestellt al 
es ist.", sagt er. 

Dass er nur halbtags arbeitet kommt 
ihm als Varer zw ier Kinder (sech und 
zwölf Jahre alt) sehr entgegen. \\'enn es 
auch eine finanzielle Einbuße bedeutet. 
Ewig möchte er aber ni hr im ereinsse­
kretariat bleiben. "Ich bin der Meinung, 
das es auch im Angestellt nberei h eine 
Fluktuation geben mu . Das ist owohl 
für die p rsönliche Entwi klung frucht­
bar r als auch für die Funkti n.', gI ubt 
Wolfgang, der als S zialarbeiter genau 
weiß, dass. solche Jobs nicht endlos lange 
durchhaltbar sind. Und außerdem: 
"Wenn man/frau das Haus in Bewegung 
halt n will, dann mü en si h auch die 
Leuce beweg n." 

Wolfgang ist seit beinahe 10 Jahren im 
Haus, gekommen ist er über das Muli­
kulturelle Zentrum, das ursprünglich 
vorhatte, ein eigenes Haus nach WUK­
Modell zu gründen. Es sollte ein Haus 
werden, wo alle Kulturen Platz finden. 40 
Gruppen waren an der Idee eines eigenen 
Hauses beteiligt, das eine Bibliothek, ei­
ne Bäckerei, ein Beisl und vieles mehr be­
inhalten sollte. Leider scheiterte die Fi­
nanzierung und damit die Umsetzung an 
der Argumentation der zuständigen Poli­
tiker, dass es für solche Initiativen ja oh­
nehin das WUK gebe. "Eigentlich wurde 
die Idee ja doch sehr ähnlich mit dem In­
tegrationshaus umgesetzt", tröstet sich 
Wolfgang, der mit seiner Gruppe "Dia­
log" im WUK blieb. 

Die Sozialarbeit als Beruf und Beru­
fung und das Interesse für fremde Länder 
legten den Grundstein für Wolfgangs En­
gagement in der Gruppe "Dialog", die 
sich vorwiegend mit den Anli gen und 
Problemen anderer Kulturen und Länder 
beschäftigt. 

Zu Beginn war das K für Wolf­
gang in undureh cbaubar r Dschun­
gel, und es hat lange gedauert, bis er 
sich hier zurecht fand. Das Haus für 
Außenstehende und Interessierte leich­
ter zugänglich zu machen, das ist für 
ihn daher ein wichtiges Ziel, und er 
hofft auch mit ein r rbeit ein wenig 
dazu beitragen zu können. 
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PLENA 
Die Termine der Bcreich.rPle:na erfahr! 
ihr im Informarionsb aUe) 

bzw. umer 401 lJ-" . 

.. bl icherweise [re en e 
zu folgenden Termin 
> InterkulrureUer 
am lerzren Mon 
> Kinder- und J 
am letzren fOnlJ.~'tH!UUol~ 

> Malerei-Berei 
am !erzten Mi{[Y'"•..dJoJl-'IOIlWo 
> Musik-BeT 

am I. Donn=l~i'Mon:lr. 

> Sozial­

am3·Donne~nt~'~t(~~ 

> Tanz.­
am I. firm 
> Werkstä 
am I. Die 

K
 

WUK-THEATER 
Di, 19.1. bi 50,3°.1.: Theater aus dem 
Koffer: Vater wie Mutter 

i, 27.1.: Pest 

WUK-MUSIK 
Fr,I1.12.122.00 r. aal: HAPPy 
Da, 3I.I2.1n.oo Gr.Saal: HAPPy 
New Year Special 

.9.1.: Audioroom presents Compost 
Records 

KUNSTHALLE 
EXNERGASSE 
Di-Fr 14.00-]9.00, Sa 10.00-13.00 Uhr 
Bis Sa, 19.12.: Kommunikation (Snow 
White). Cur.: Judirh Fi eher. Zusärzliche 
Veranstalrung n während der Au r 1­
lung. 

FOTOGALERIE WIEN 
Di-Fr 14.00-]9.00, Sa 1O.00-14.00 Uhr 

Bis 16.I.l999: "Natur - Vegetation N­
Ordnungssysteme". Susanne Gamauf, 

Roben F. Hammer tiel, Pau! den 
Hollander (NL), ierer Huber, Wal­
rraud Palme, Margherita Verdi (I). Der 
[erzte Teil des diesjährigen Themen­
schwerpunkts. In dieser Aussrellung wer­
den Srraregien der Beherrschung von 
Narur beleuchrer, die im Zusammen-
h ng sreh n mir Begriffen wie Sammeln. 
Ordn n, euordnen und erändcrn. 

PROdEKTRAUM 
Bis 23.12.: Jahresausstellung der Werk­
stätten im WUK. ielc der insgesamt 29 
Teilnehmerinnen sind "Newcomer" im 
\X1SB. Di KünstlerInnen, von denen 
vi le schon in Wien und im Ausland 
bekannt sind, werden während der Aus­
srellungdauer erreichbar sein und zu 

Besuchen in ihre erkstätren einladen. 
Mo-Sa 16.00-20.00 Uhr. 
Mi, 3.2. bis MO,8.2.114.00-20.00 Uhr: 
Ausstellung von Christine Baumann. 
Zentrierung, Alltag und Farbe sowie 
Makro- und Mikrokosmos. 

14.12.,15.12.. 1-.1-. 1 Waltraud Palme 
19.12.121.3°: DJ- ignt (Fotogalerie Wien) 
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Es nahmen alle Bereiche, 3 Vor­
standsmitglieder, 2 Angestellte und 
das Inft-Intern teil. Trotz großer 

Runde und einig r h ftiger Auseinan­
d rsetzung n war das Klima freundlich. 
Unter d r Moderation des MAL wurde 
eine sehr umfangreiche Tagesordnung 
mit nur geringer Zeitüberschreitung 
erledigt. 

Radio Orange: Der MUS brachte ei­
n n Antrag in, der nach Diskussion und 
Änderungen als Antrag des WUK-Fo­
rums an die GV be hlossen wurde. Der 
Vorstand berich et, dass er eine Arbeits­
gruppe insetzt (Eva Brantner, Ulli 
Fu hs, Christian Jungwirrh, Susanna Ra­
de, Diet r Rehberg, Margit Wolfsber­
ger), die möglichst noch bis zur GV den 
Bedarf erheben und ein Konzept für das 
Projekt WU -Radio erstellen soll. Es 
gab eine Diskussion über die vorhande­
nen bzw. no h erforderlichen finanziel­
len Ressour en. 

Generalversammlung, Hauskonferenz: 
An die Fristen und Termine wurde erin­
nert. Über bereits bekannte Anträge aus 
den Bereichen wurde berichtet. 

EDV-Vemetzung: Der Vorstand b ­
richtete von Gesprächen mit Media-Lab 
und WUK-EDV und schlug vor, von 
den U erInn n us den Bereichen für den 
Internet-Anschluss einen einheirli hen 
Einstieg - und Monars-Beitragzu verlan­
gen (für jene, die schon einen Anschluss 
bekommen haben, und alle die später 
dazukommen, die selben Konditionen): 

Vorschlag: Einstieg (Verkabelungs­
Pool): 2.000,-, monatlich für Inrernet­
Anschluss (inklusive Support): 150,- bis 
200,-, jährli h für E-Mail-Account (pro 
Adres e): 50,-. In einiger Zeit soll über­
prüft werden, ob damit eine verantwort­
bare Kostenbeteiligung erreicht wird. 

Über die Möglichkeiten des Media­
Lab und seine Angebote an die Haus­

serlnnen gibt es innerhalb dieser Grup­
pe noch Beratung n. Neben der Zurver­
fügungstellung von Geräten und An­
schlüssen ist vor allem ein Kon­
figurations-Service denkbar. 

Bauen und Renovieren: Die Arbeits­
gruppe übergab einen überarbeiteten 

demokratie 

WUK-Forum am 9.11.
 
Kurzbericht von Rudi Bachmann 

Entwurf, der in den Plena diskutiert wer­
den soll. 

Künstlerische Mittelseiten im Info-In­
tem: Nur zwei Berei he (MAL, SB) 
bekunden konkretes Interesse an künst­
lerisch gestalteten Mitt Iseiten. Aller­
dings lehnte der MAL weiterhin die vom 
Team vorgeschlagene Organisation 
(Mireinbeziehung aller Bereiche, \ eranr­
wortung der Redaktion etc.) ab und hat 
unter diesen Umständen kein Imer 
mehr. 

Da außerdem vom Of tand i nali­
iert wurde, dass die erforderüchen zu­

sätzlichen Budgetmirrel - auch ange­
sichts neuer Anforderungen an die Of­
fenrlichkeitsarbeit des ' - sicher 
nicht zur Verfügung stehen werden. reU­
te das WUK-Forum fe t, dass dieses Pro­
jekt nicht realisiert wird. 

Plakatieren: Es wurd berichtet dass in 
Eigenregie an der Mittelhaus-Plakat­
wand angebrachte Plakate für eine Ver­
anstaltung im Haus konsequem emfernt 
wurden. Das WUK-Forum empfahJ dem 
Vorstand, dafür zu sorgen dass die Pla­
katwand am Mitrelhaus zum pomanen 
Plakati ren - und zwar on allen. auch 
von Gruppen von außerhalb des Hause 
- v rwendet werden kann. Die ÖPT teil­
te klar, dass das auch in ihrem inne tst. 

Weitere Themen: Die Homepages der 
ruppen, die Rahmenri hdinien für die 

Dienststellen, die Zieloriemierung des 
Hauses (Bereichs-Leitbilder) Probleme 
zwischen INT und IB (Raum 1411, Tei­
lung der Finanzen, Initiativenräume), 
das F St von Jugendprojekt und Mono­
p ii am 26.II. und das Kulturdschungel­
Fest 1999. 

Sonstige Berichte aus den Bereichen: 
INT: Die ruppe VUIF hat ich auf­

gelöst. Die Psycho oziale AmbuJanz hat 
ihr Arbeit aufgenommen. Es w'urde ei­
ne Vereinigung von "bikulturellen( 
Mensch n - "Die Bunten" - gegtün er. 

KJB: Beide Schulen stellen Folder her. 
Die KG Schmunzelrnonster sucht Kin­
der für einen Neubeginn. 

MUS: Bauliche Veränderungen im 
MUS-Keil r. Interne Veranstaltungen 
im MUS-Keller. Am 10.12. ist GV des 

MUS-Vereins. Zusammenarbeit mit Ra­
dio Orange. 

SlB: Gespräch mit VIIi Fuchs im Ple­
num wurde positiv aufgenommen, künf­
tig sollen öfter Gäste eingeladen werden. 

TTB: Eine Gruppe hat den Beteich 
verlassen, 2 neue sind gekommen. Bei 
Urlauben sollen die Räume künftig zeit­
weise an andere Gruppen vergeben wer­
den. 

WSB: Jahresausstellung mit 29 Mit­
wirkenden aus dem Bereich. Das Gast­
atelier ist frei geworden und soll neu ver­
g ben werden. 

Sonstige Berichte des Vorstands: 
Subventionsverhandlungen mit dem 

Bundeskanzleramt, Kunstsektion 2/8, 
fanden in positivem Klima statt. Einge­
reicht wurden 5,0 Mio (bisher 3,3). Der 
Ausgang ist noch offen. 

Zur Verbesserung der Kommunikati­
on zu HausnutzerInnen und Dienststel­
len lädt der Vorstand ab sofort zur ersten 
halben Stunde seiner Beratungen Inter­
essierte ein. Die Anmeldungen soll je­
weils eine Woche vorher erfolgen. 

Aus Anlass des Diebstahls im Informa­
tionsbüro ersucht der Vorstand alle 
Gruppen dringend, besondere Vorsicht 
walten zu lassen. 

Das Projekt Veranstaltungs-Organi­
sation und -Technik steht, die Finan­
zierung ist gesichert. Eine Ausschrei­
bung der MitarbeiterInnen ist erfolgt, 
es wird auch eine Projektkoordination 
g suchr. 

Di Ersatz-Finanzierung der AMS­
Proj kte soll nun doch nicht durch den 
WAFF, sondern direkt durch die MA 5 
erfolgen. Gespräche laufen. 

Der neue Pachtvertrag mit dem tatt­
Beisl wurde unterzeichner. Der neue 
Mietvertrag wird wal1rscheinLich noch 
heuer abgeschlossen. 

o r äul nlose Große aal wurde nun­
mehr kollaudi rt. Mit der Ausgabe von 
Freikarten für die Bereiche für das Eröff­
nungsfest am 14.10. (siehe WUK-Fo­
rums-Wunsch) gab es Probleme, die je­
do h vor allem nicht zügelbarer gegen­
seitiger emotionaler Natur gewesen sein 
dürften. 
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VORSTAND 
Han Lindner (Obm4J1n)
 

Ulli Fuchs (Obfrau- leih'.)
 

loge Holzapfel (K.!s.S1enn
 

Waller B...rg"'l t' it"r- d1.
 
Sinrayehu Tsehay )
 

401 2.1-25, Fax ~ 2- ­


vorstand@wuk.~(
 

DIENSTSTEL E 
Informationsbüro 

Beate Anh. Christ • 

Susanna Rad.... 

40121-20, Fax 0 ­

info@-.vuk.al 

(allgem. WU .-.............~, 

Mo-Fr 09.00- • 

14.30-12.OO. ,:,;f..,.JO,rc 

Gen~ 

BarbaraB 

gen... ralsW·~rial~l'duc: 

Mo-Do ILOO­

Buchhaltung 

Kar! Gl'Üll 

G...rhard P
 

...d,"""'" "'''-'­
Mo-!'.li 09.00­

KunsthaIIe EDJ~IR
 

Franzis
 

401 H-+! ~"nlX ~~=. =,
 
kunsrh.allc.CI~~~nd:..a
 

Di-Fr I
 

ÖPI P'J'eSSl~ 1.nJcc:c1DcilJ2.'
 

Sabin... Sdlcbral:. :5;U3d!z3 Lr.<"Inaa.
 

Marrin
 

401 21-3'. ­

Mo-Fr U 00- ­

Politische V<".l~al:J~::l:1
 

Eva BranIn
 

va.p licik@oK
 

Veransta.ltungsbUro
 
incenr Abbr 

S kretariat -31. Fex 
Mo-Fr 09.00-1-.00. 

pr -44, T...chni - . -)3. 

Tneat r· 0, Kind 

va.sekretariat@wuk.at 

WUK-Kasse 

401 2.1-70. Mo-Fr 14.00-) .00 

va.kasse~vuk.ar 

Vereinssekretariat und
 

Info & Service
 

H...tke Keusch, Wolfg3ng
 

~lühlb<"rg... r
 

401 2.1'30. Fax 408 42 51
 
~10·Do 11.00-1 .00
 

\"(~f<"in ...kr"'tariat~vuk.al
 

WUK-BürofBau
 

Pner Zirka 401 21-23
 

.1013.00-1600, Di 10.00-14.00
 

Do 10.00-15.00
 
WUK-Büro/Schlüssd
 

manna Rade 4°1 21-24
 

Di 11.00-1-1.00
 

OFFENE RÄUME 
Mhrnul-Werkstan 

LiiboraIOrium für Humankinerik 

I 2.J-60 

• {o.Di.Mi 15.00-[9.00
 

ForogaIerie Wien
 

0'_ 54 62. Fax 403 04 78
 
DI-Fr I4..00-19.00
 

a 10.00-14.00
 

Forolabor Lumen X
 
• ene Rosenburg 

.:2.0 693. -455929 
Di I .00-.19.00
 

lniriarivenräume
 

· {iwael Krammer 409 64 67
 

· 1018.00-18·3°
 
Offene Holzwerkstan
 

Gerhard Brandsrätrer
 

-01 21-62, 99 08 82
 

Offene I<eramik
 
LcsIie DeMela 402 74 53
 
Offener Projdaraum
 

Ines :--Jikolavcic 408 89 79
 
Do 10.00-[2.00
 

Start-Beisl
 

E"dyn ... Dimich 408 72 24
 

Fex 402 6 20
 
· IOoFr [1.00,02.00
 

a. o,Fei 14.00-02.00 

BEREICHE 
Interkultureller Bereich 
•Ul05h Hamedan
 

!.I 2 35 20.4°8 75 30
 
• 'arasza olroni 0664!J71 01 91
 
Kinder- und Jugend-Bereich
 

Johanna Wagner 470 33 40
 

Cr ula Wagner 405 86 97
 
Malerei-Bereich
 

Andreas Dworak 505 61 11
 

Tommi chneider 544 8652
 

Musik-Bereich
 

Gerald Raunig 315 41 78
 

Uwe Rost k 214 01 78
 

Sozial- und Initiativen-Bereich
 
Wolfgang Mühlberg r
 

T/Fa:'( 804 3617.4°87121
 
Wolfgang Rehm 479 248o
 
T 3J1Z-The.ater-Bewegung-Bereich
 

Tneaterbüro: 403 10 48
 
Johannes Benker 893 20 49
 
Sabine Sonnenschein 535 60 13
 
Werkstänen-Bereich
 
Cornelius Burken 548 18 42
 

Jusrinc Wohlmurh 715 35 23
 

GRUPPEN 
AKN AG Körperbehindener 
und Nicbtbehindener 

va Buisman 320 92. 69
 
Aktive SeniorInnen
 
Lilly Mayer 408 26 16
 
Atootsloseninitiative (ALl)
 
Einzel- und Gruppenberarung
 
Dominikus StückJer
 

478 23 01, Mo 19.00
 
Asyl in Not (Unterstüaungskom.
 
f.polit.verfolgee AusländerInnen)
 

408 42 10, Fax 405 28 88
 
Mo,Fr 09.00-13.00
 
Di 13.00-17.00. 0013.00-18.00
 
Austria Filmmakers Cooperative
 

T/Fax 408 76 27, 403 61 81
 
Mo-Do 10,00-14.00
 
Dialog - Institut fiir
 
interkulturdIe Beziehungen
 

TIFax 408 71 21
 
Gamma Messstdie
 

4082289
 
IGlA (Lateinamerika-Info)
 

4°34755 
Iran. Studen[<"nverband (ISV) 

403 36 93
 
KG Gemeinsam Spiden
 

4°7 13 10
 
KG IGnderinsel
 
4028808
 
KG Schmunz.dmonsrer
 

Karjn $imon 02951/8774
 

Kohak (Kurden)
 

402 59 30
 
Kurdisches Zentrum
 

408 73 75
 
Media Lab 
Wolfgang Rehm 479 248o 
jeden 2.MilMonat ab 19.00 
Psychopannenhilfe (PPH) 

Harry Spiegel 40278 38
 
Di,Fr 17.30-22.00
 
SchülerInnenschule
 
(G...samtschule)
 

4°82°39, Mo-Fr 09.00-17.00
 
Scbulkollektiv Wien
 
(Volksschule) Mo-Fr 07.30-17.00
 
409 4646 (beide: 408 50 00)
 

Talash (Iranische Frauen)
 

408 7530
 
Türkische Srudenten/Jugendliche
 

40335°9
 
Umwdtbüro - VlIUS
 
40269 55, Mi, Fr 10.00-13. 00
 
Di ab 19.00, 00 15.00-18.00
 
VKP - Verein Kulturprojekte
 

408 5437
 
Video Alternativ
 
4°24970, Heinz Granzer 504 75
 

9°
 
VUIF (Iranische Flüchtlinge)
 
Kurosh Hamedan 408 75 30
 
Wr.SeniorInnen-Zentrum (WSZ)
 
Walter Hnat, Erika Kysela
 
408 56 92. Mo-Fr 09·00-12.00
 

SOZIALPROJEKTE 
AMS-Projekte-Koordination
 
Eugen Bierling-Wagner
 
401 21-43
 
ams.koordination@WUk.at
 
WUK-Jugendprojekt
 
4°121-43, Fax 407 32 38
 
jugendprojekt@Wuk.at
 
WUK-Domino
 
1070 eubaugasse 44/r/3
 
523 48 11-0, Fax 523 48 11-16
 
WUK-Monopoli
 
1120 Gicrstergasse 8
 
8125721-0, Fax 812 5723-20
 
monopol i (J vuk.ar
 
WUK-Schönbrunn-Projekt
 
lJ30 Apothekemakr 17
 
T/Fax 812 34 24
 
scnoenbrunn@Wuk.ar
 

MEDIEN 
Triebwerk
 
Reinhard Puntigam
 
4°1 21-28, Fax 408 42 51
 
triebwerk uk.at
 
WUK-Info-Intern
 
401 21-58
 
Rudi Bachmann T/Fax 408 73 99
 
infoimern@Wuk.at
 
WUK im Interner
 
http://www.wuk.at
 

NICHT IM WUK UND 
DOCH IM HAUS 
Frauenzentrum-Info 
40 8 50 57
 
ConAet
 
T./F408 68 96
 
Frauenzentrum-Beisl
 

40287 54
 
Feminist. H4J1dwerkerinnen
 
(Tischlerei) 408 44 43
 
Peregrina - Beratungsslelle
 
fiir ausländische Frauen
 

40861 19, 408 33 )2
 

Vltginia Woolf
 
Mädchenschule
 

403 98 10
 

K-I FO-INTERN 7/98 Dezember 23
 

mailto:infoimern@Wuk.at
mailto:scnoenbrunn@Wuk.ar
mailto:jugendprojekt@Wuk.at
mailto:info@-.vuk.al


TOPICS� 
Keks. Den ganzen Dezember im Infor­�

mation büro zu sehen: "Keks und Kunst".� 

em Gemeinschafrsau stellung von Künst­�
l rI nnen aus dem Haus.� 

Wahrscheinlich, 0 darf vermutet werden,� 

wird es auch was zum Knabbern geben.� 
Oder ist mit dem Titel gemeint, daß die� 

WUK-Menschen ruhig im Informations­�
büro ein paar Kekse abliefern dürfen? Sozu­�

sagen als kleines Danke für den Service die­�

ser Dienststelle?� 

Gratulation. ou elle Cuisine lieferten� 

beim diesjährigen Hans-Koller-Preis mit� 

ihrer CD" ltimate entences" das Album� 
des Jahres. Die Preise wurden am l.J2. im� 
Radio-Kulturhau vergeben. r nächste� 

Wiener Konzerrrermin von Nou elle Cuisi­�

ne ist der 17-4. im Radi -Kulrurhaus' zuvor� 
touren sie um die halbe Welt (Anaheim,� 
Kali~ rnien, Bach).� 

Gerhard Rihl konnte als Designer der CD­�

ROM" K- lick!", die er mir der K� 
öffentlichkeitsarbeit koproduziert hatte,� 

den Jo eph-Binder-Award, einen Preis d r� 
Design Austria einheimsen.� 

Den rwähnten - und auch allen anderen,� 

die Preise erhielten, ohne dass die Presse­�

St He je davon erfuhr - herzliche Gratulari­�

on von der ÖPI.� 

Zweitbuch. Gerne wiederholen wir� 

den Text vom letzten Mal noch einmal:� 

Der Trend zum Zweitbuch ist nicht mehr� 

aufLUhalten. Mod rnes ntiquariat mit den� 

Themen chw rpunkten Geschichte, Öko­�

10 ie, Politik, Psychologie und Völkerkun­�

de. Weiters Kinderbüchet und engli che� 

bzw. französische Taschenbücher.� 

Für WUK-Ierlnnen gibt . das dritte Buch� 
gratis dazu.� 

Büche['\vühlkiste, ro80 Wien, Alberrgasse 7� 
(Ecke Pfeilgasse). Jeden Montag, Mimvo h� 

und Donnerstag von [5.00 bis r8.30 Uhr.� 

Auskunft: Dialog - In ,titut für interkultu­�

relle Beziehun en, C!O Wolfgang Mühlber­�

ger, Telefon/Fax 408 71 2r.� 

Workshops. Es gibt günstige Work­

hop zu den Themen: Wie lade ich einen 
Ber ich ein? Wie unter cheide ich sinnvolle 

von sinnlo cn demokratis hen Regeln? Wie 
erkenne ich, ob ein Bereich fachkundig 

oder laienhaft ist? Wie mache ich aus einem 

Bericht eine Zusrimmung? Wie vermeide ich 
das unnötige ergraulen von Fr unJinn n) 

Auskünfte unter Teleton/Fax 408 73 99· 

Danke. Die Gruppe "Dialog - Institut 
für Interkulturelle Beziehungen" und die 

Ösrerreichisch-Dominikanische-Gese11­
schaft danken allen K-lerInnen herzlich 

für ihre neer tützung anlässlieh des Bene­

hz-Flohmarkts in den Iniriativenräume am 

22. November. D r Erlö kommt den Hur­

rican-Opfern zugur . 

Pressestelle. Hier die Redaktions­�

schluss-Termine Für die "Triebw rk"-Aus­�

gaben im Jahr 1999: 29·12., 23.2., 25.3 ..� 
27+,27.7., 21.9. und lUO. Erscheinungs­�
tag der Zeits 'hrift ist etwa einen I [onat� 

nach Redaktion schluss.� 

Redakrionsschluss für die Monarspresseawi­�

sendung ("Visuell",,, nd"): für Februar bis� 

13.12., für März bis 22.1.99. Bine an Marri­�
na Dietrich von der ÖP!.� 

Ikea. Aus der ebrauchsanweisung der� 

WUK-EDV für di Funktion "Kontakte� 
/ UK-Mirarbeirednnen" im Ourlook:� 
Wenn du nichrs versranden hast, solltesr du� 

öfrer zu Ikea einkaufen gehen. Wenn du auch� 

das nIchr verstehst. werden wir dir einen� 
Oudook- chu[ungsterrnin rgaOlsleren.� 

Weihnachtsfeier. Alle WUK-IerIn­�

nen sind herzli h eing laden, das Jahr� 

gemeinsam mit einer kleinen eier abzu­�

schlief~en: Am Freitag, dem 18. Dezember,� 

um 19.00 Uhr, in den Museumsräumen.� 

"Heilig abend üb n - eine Performan e aus� 

gegebenem Anlass", mit Andrea Bold.� 

Amadeus Kronheim und Di ter Rehberg.� 

Winterfahrt. ie ÖRBG (Regional­�

bahn- esellschafr) und ihr Präsident� 
Ornette oyorny laden ein zur Wimerfahrt� 

mit VT 5145.11 nach WaJdmühle (bei Kal­�

renleutgeben) am 10. Jänner.� 
Abfahrr um [p8 Uhr von Wien Süd. Wei­�

ters MeidliI)g. Liesing, Perchroldsdorf,� 

Rodaun, Sonnberg. traße, eumühle und� 

14.15 Uhr Waldmühle.� 

Forohalre sind vorgesehen. Es gibt ein Buf­�
fer und einen Bahn-Souvenir-Shop.� 

Rückfahrr um 14.33 Uhr ab Waldmühle� 
(15.ll Wien Süd).� 

Fahrpreis 14°,-, fü.r WUK-Mitglieder 120,-,� 

Senioninnen, SchülerInnen IOO,-, Familien� 

bis zu 2 Kindern 340,-, Kinder 80,-. Birre� 

den Fahrpreis bis 24.12. auf das PSK-Konro� 

71073.365 überweisen (Zahlschein isr Fahr­�
karte). Zuschlag für Restkarren 30,-.� 

Wanted. Die PI ersuchr euch um� 

akulell e-mail-Adress n, damir sie euch� 

schneller und persönlicher als über die� 

Postfächer erreichen kann. Wer e-mail hat� 

und ve['\vender, schreibr einfach: Ich heiße� 

... bin vom ... und interessiere mich für ...� 

Und ab das Mail an sandra.dierrich@wuk.ar.� 

Weiters ersucht CLlch die Örl um Material,� 

K taloge, CD's. Sie will wissen, wenn ihr� 

was Tolles macht: für die Homepage und� 

andere Terminankü.ndigungen.� 

Was ihr dafür von der PI wollen könnt,� 

lest ihr in "Whar rhe hell is ÖP!?" in die­�

sem Info-Intern.� 

Erscheinungsort. Wien.� 

WUK-l FO r, 779 - VR: 0584941� 

ZuJassun snummer 4750GW80U� 
P.b.b. - Verlag postamt ro90 Wien 


